


Ausgabe D 





| = a Jetzt ist die Zeit der Meisterschaften. Wenn alles klappen en 
3. Jahrgang, Nr. 16 - August 1954 soll, dürfen auch unsere Fernsprecher nicht fehlen. Preis 0,50 DM 








SO WURDE ICH DM-HÖRERIN 


Beim Abhören der Amateurbänder stellt 
man immer wieder fest, daß nur 
wenige Frauen als Funkamateure tätig 
sind. 

Der Grund dafür ist wohl darin zu 
suchen, daß die meisten Frauen und 
Mädchen vor dem Gebiete der Technik 
zurückschrecken in der falschen Auf- 
fassung, daß es für sie zu schwierig 
sei. Um unseren Kameradinnen diese 
falschen Vorurteile zu nehmen, möchte 


ich erzählen, wie ich zum Amateurfunk 


kam. 

Es war an einem Sonntagmorgen. Mein 
Mann und ich saßen an unserem neuen 
Rundfunkempfänger. Es war einer der 
ersten mit Kurzwellenspreizung. Diese 


Besonderheit mußte nun gründlich aus- 
probiert werden, und wir entdeckten 
eine große Anzahl Stationen aller Län- 
der. Doch auf einmal stutzien wir. 
Was war denn das? Das klang doch, 
als wenn jemand telefonierte: 

„Lieber Fritz, das ist schön, daß du uns 
einmal besuchen willst. Vielleicht tref- 
fen wir uns vorher noch einmal. Ich 
bin jeden Abend auf 80 qrv. Jetzt muß 
ich aber schnell qrt machen, meine xyl 
wartet schon mit dem Mittagessen. Bis 
zum nächstenmal also cheerio, viele 73 
und dittdittdittdadittda.“ 

Wir sahen uns sprachlos an. Nachdem 


‚wir noch mehrere solcher Gespräche 


gehört hatten, erinnerten wir uns däran, 





sogenannte Kurzwellen- 
Nur sie konnten es 


daß es ja 
amateure gibt. 


gewesen sein. Aus anfänglicher Neugier 
wurde eine interessante Beschäftigung. 
So oft es mir möglich war, kurbelte ich 

(Fortsetzung Seite 6} 





DM 2 ABJ im QSO mit DM 2 ABM und DM 3 
KAH. 


Kameradin Ursula Herrmann. Sie wird ın Kürze 


auf den Bändern zu hören sein. 


< 





einmal 


Hier Kameraden aus Eisleben, 
Achse“... 


„per 


< 


».« a und einmal zu Fuß. 


Zur Vorbereitung der Volkswahlen 





Die am 6. August 1954 in Schwerin durchgeführte Tagung des Sekretariats 
des Zentralvorstandes mit den Sekretären der Bezirksleitungen und den besten 
Kreissekretären hat mit der in dieser Ausgabe veröffentlichten Entschließung 
die Aufgaben unserer Organisation in der kommenden Zeit festgelegt. Die 
‚wichtigste Aufgabe in den nächsten Wochen ist die Vorbereitung und Durch- 
führung der Volkswahlen in der Deutschen Demokratischen Republik. Die 
Volkswahlen sind ein entscheidender Schritt auf dem vom IV. Parteitag der 
SED gewiesenen Weg zur demokratischen Wiedervereinigung unseres Vater- 
landes. Daraus ergibt sich für die Gesellschaft für Sport und Technik die Ver- 


pflichtung, alle Kräfte einzusetzen, damit jeder 


patriotische Deutsche die 


Kandidaten der Nationalen Front des demokratischen Deutschlands wählt. 


 Aktivtagungen und Mitglieder- 
versammlungen gründlich vor- 
bereiten 


In der Entschließung heißt es, daß zur 
Vorbereitung der Volkswahlen in den 
Bezirken und Kreisen Aktivtagungen 
und in den Grundeinheiten Mitglieder- 
versammlungen durchzuführen sind. In 
den Aktiytagungen sollen den Teilneh- 
mern die Bedeutung der Volkswahlen 
sowie die erfolgreichen Maßnahmen 
‚unserer Arbeiter- und Bauernregie- 
rung für alle Werktätigen gründlich er- 
läautert werden. Ausgehend von den 


Aktivtagungen und. unter Berücksich- . 


| tigung der Erfahrungen in der Vor- 
 kereitung der Volksbefragung ist mit 
Hilfe von .Kampfplänen eine breite 
 ‚Verpflichtungsbewegung zu entwik- 
keln, die die Verbesserung der Aus- 
bildung und der patriotischen Er- 
ziehungsarbeit innerhalb unserer Or- 
Sanisaftion, bessere Leistungen in der 
Produktion und besonders den Einsatz 
iedes Mitgliedes innerhalb der Natio- 
nalen Front beinhalten. Zur Vorberei- 
tung der Mitgliederversammlungen soll 


jede Leitung der Grundeinheit mit 
ihrem zuständigen Ausschuß der Na- 


tionalen Front einen Plan zur Über- 
nahme der Aufklärungsarbeit in be- 
stimmten Straßen, Wohnblocks oder 
Aufklärungslokalen, für den Einsatz 
von Sportwerbegruppen, den Aufbau 
von Ausstellungen und der Mitwirkung 
hei Veranstaltungen ausarbeiten. Bevor 
die Leitung der Grundeinheit diesen 
‚Plan in der Miigliederversammlung zur 
Diskussion stelit, ist es erforderlich, 
daß sie mit allen Lehrgruppenleitern 
den. Einsatz der einzelnen Mitglieder 
berät. Die Pläne für den Einsatz aller 
Mitglieder sollen von der Mitglieder- 
versammlung beschlossen werden. 


Alle Mitglieder arbeiten in der 
Nationalen Front mit 
Die Mehrzahl unserer Mitglieder soll 
als Aufklärer in der Nationalen Front 
mitarbeiten. Dabei ist Wert darauf zu 
lcgen, daß der. Einsatz unserer Auf- 
klärer geschlossen in bestimmten Stra- 
Ben oder Häuserblöcks erfolgt. Die- 
jenigen Mitglieder, die nicht ständig als 


HUHIOHHIHRUHHEAEEHSTIR OHTA TANRH HANHI HHA RAGORI ANH 


Für die große Sachwertlofferie der 
Gesellschaft für Sport und Technik stehen 
nur noch eine beschränkte Anzahl Lose 
zur Verfügung. — Die Gewinnlisten werden 
am 15. September 1954 veröffentlicht. 


- Erziehung. unserer Mitglieder, 


Aufklärer eingesetzt sind, sollen ent- 
sprechend ihren Fähigkeiten den Auf- 
trag erhalten, in den Wahlausschüssen 
mitzuarbeiten, als Wahlhelfer tätig zu 
sein, Aufklärungslokale auszugestalten, 
Sportveranstaltungen oder Ausstellun- 
gen zu organisieren o. ä& Zur Unter- 
stützung der Aufklärungsarbeit sollen 
unsere Kameraden Aufträge über- 
nehmen für die Ausgestallung der 
Wandzeitungen, für die Mitarbeit in 
der Betriebszeitung oder beim Be- 
triebsfunk. 


Damit jedes Mitglied seine Aufgabe 


richtig lösen Kann, ist es. erforderlich, 
in den Lehrgruppen das Wahlprogramm 
der Nationalen .Front eingeherd durch- 
zusprechen und zu erläutern. Recht- 
zeitig muß bei allen Mitgliedern Klar- 
neit über den Wahlvorgang geschaffen 
werden, mit- dem Ziel, daß sich die 
Lehrgruppen verpflichten, ıhre Stim- 
men. bereits in den ersten Stunden des 
Wahltages geschlossen den Kandidaten 
der Nationalen Front zu geben. Nach 


Auslegung der Wählerlisten sind die 


Mitglieder auf die rechtzeitige Einsicht 
in die Listen hinzuweisen. 


Die guten Erfahrungen allen 
Mitgliedern zur Kenntnis bringen 
Die Kreisleitungen sollen zur Anlei- 
tung und Kontrolle der Mitgliederver- 
sammlungen ehrenamtliche Funktio- 
näre, vor allem dis Mitglieder des Agi- 
tatoren- und Ausbildungsaktivs, her- 
anziehen und mit den Sekretären für 
Agitation der Grundeinheiten einen 
regelmäßigen Erfahrungsaustausch 
durchführen. Der Erfahrungsaustausch 
von Grundeinheit zu Grundeinheit, von 
Kreisleitung zu Kreisleitung unter 
stärkerer Mitarbeit an unseren Fach- 
zeitschriften ist Voraussetzung für die 
Verbesserung unserer Arbeit. Es gibt 
in unserer Organisation viele Beispiele 
einer guten und vorbildlichen Arbeit, 
die aber zu wenig bekannt sind und 
deshalb nicht überall angewandt wer- 
den. Ein großer Teil unserer Mitglie- 
der, ja sogar Funktionäre, kennt nicht 
die wichtigsten Beschlüsse und Richt- 


linien der Organisation. Zahlreiche 
Mitglieder lesen nicht ihre Fachzeit- 
schrift „Sport und Technik“. Die Lei- 


tungen müssen gerade in der Vorberei- 
tung der Volkswahlen in verstärktem 
Maße ‚Abonnenten für. die Fachzeit- 
Schriften werben, weil die Zeitschrif- 
ten den Leitungen bei der patriotischen 
bei der 
Ausbildung . und 
eine wert- 


Organisierung der 
beim Erfahrungszustausch 
volle Unterstützung geben. 


„Fest hinter der Partei der 
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GST- Brigade 


im Kreis Finsterwalde 


‘Nach gründlicher Vorbereitung I die | 
| Kreisleitung schlossen sich in der Grund- l| 
| einheit VEB Grube „Einheit“ & Kameraden |! 
| zu einer GST-Brigade zusammen. 
| Sie verpflichteten sich, 


i ständig eingehend über die politischen |} 
Tagesfragen zu diskutieren, l 


geschlossen die Zeitschrift „Sport und |! 
Technik" zu abonnieren und 


bis zum 13. Oktober 1954 die Fahr-i 
ericubnis der GST zu erwerben, 


Eifert den Kameraden dieser GST- 
Brigade in der Vorbereitung der 
Volkswahlen nach! 








Alle Mitglieder für die Beteiligung 
an der Ausbildung gewinnen 
Entscheidend ist, daß in allen Lehr- 
gruppen und Zirkeln die Ausbilduns 
auf der Grundlage der Lehrpläne ge- 


währleistet wird. Die regelmäßige 
Durchführung der Ausbildung und die 
Beteiligung aller Kameraden daran 


schaffen uns erst die Möglichkeit, alle 
unsere Mitglieder für die Volkswahlen 
zu mobilisieren und die patriotische 
Erziehung zu verstärken. Zur Ver- 
besserung der Ausbildung ist.von den 


Bezirks- und Kreisleitungen mehr 
Schwergewicht auf die Einrichtung 
von Klubs und auf die Bildung von 


Zirkeln und Sportmannschaften zu 


liegen.. 


Kritik und. Selbstkritik kämpferisch 
entwickeln 


Die Vorbereitungen zu den Volkswahlen 


müssen zu einer erheblichen Verbes- 
serung der gesamten Arbeit unserer 
Organisation führen. Die Verwirk- 
lichung der großen Aufgaben erfor- 
dert eine allseitige schöpferische Ini- | 
tialive unserer Mitglieder und Funk- 

tionäre. | 
Die Entschließung vom 6. August 1954 
und das vorläufige Statut geben dafür 
die Grundlage. Sie sind deshalb von 
allen Mitgliedern und Funktionären 
aufmerksam und gründlich zu stu- 
dieren und in der praktischen Arbeit 
anzuwenden. Ausgehend von den Ak- 
tivtagungen und Mitgliederversamm- 
lungen in den Grundeinbeiten muß 
eine kämpferische Auseinandersetzung - 
mit den Fehlern und Schwächen in 
unserer Erziehungs- und Ausbildungs- 
arbeit die gesamte Organisation durch- 
dringen. In der Entschließung heißt 
es, daß die Kritik der Mitglieder in. 
breitem Maße zu entwickeln ist. Die 
Kritik und Selbstkritik ist eine ent- 
scheidende Hilfe bei der Überwin- 
dung des Nursportlertums, des Büro- 
kratismus und der Verantwortunss- 
losigkeit. | 

Wenn wir so an die Bewältigung un- 
serer Aufgaben  herangehen, dann 


werden ‚wir das verwirklichen, was am 


Schluß . unserer Entschließung vom 
6. August 1954 gesagt wird: . . 
Arbeiter- 
Klasse und der Regierung der Deut- 
schen Demokratischen Republik stehend, 


werden | wir mit allen . Kräften den 


‚Kampf. um Einheit, Frieden und ein 
glückliches Leben . unseres Volkes 
führen.“ ii 





Die Volkswahlen 


gründlich und planmähig vorbereiten 


- Diskussionsbeitrag des Kam. Seidel, Abt.-Leiter Agitation im ZV 


‚auf der Schweriner Tagung am 6. August 1954 


Um die Volkswahlen richtig vorzuberei- 
ten, muß die ıdeologische Aufklärung. 
unserer Mitglieder verbessert und nach 
konkreten Plänen vorgenommen wer- 
den. Die Vorbereitung ist in drei Etap- 
pen einzuteilen. 

In der ersten Etappe sollen unsere 
Leitungen die Aufklärung der Mit- 
glieder über die Bedeutung der Volks- 
wahlen, über ihren demokratischen 
Charakter und über den Begriff der 
Demokratie überhaupt durchführen. 
Den Karmeraden muß erläutert werden, 
daß die Aufstellung gemeinsamer Kan- 
didatenlisten der Ausdruck des gemein- 
samen Willens unseres Volkes nach 
Frieden und Einheit ist. Zur Unter- 
stützung der Aufklärung wird der ZV 
rechtzeitig Broschüren herausgeben. 
In der zweiten Etappe soll die Diskus- 
sion über das Wahlprogramm 'in den 
Mittelpunkt der politischen Aufklärung 
gestellt werden. Die Diskussionen in den 
Grundeinheiten und Lehrgruppen sind 
- so zu führen, daß sich alle Mitglieder 
bereit erklären, bei der Verwirklichung 
des Wahlprogramms mitzuhelfen. Je 
eründlicher die Aussprache darüber ist, 
um so besser werden die Leitungen 
in der Lage sein, Kameraden als Auf- 
klärer für die Nationale Front zu ge- 
winnen. In Zusammenarbeit mit den 
- Ausschüssen der Nationalen Front 
muß dann der planmäßige Einsatz un- 
serer Kameraden gewährleistet werden. 
Es ist zu vereinbaren, daB unsere Auf- 
klärer einen bestimmten Straßen-Ab- 
schnitt zur Betreuung bekommen. Es 


muß erreicht werden, daß sich die Lei- 


tungen und alle Aufklärer für die Auf- 
klärung der in ihrem Abschnitt woh- 
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DAS GUTE BEISPIEL 


GST-Be- 
machte 


der Grundeinheit der 
zirksleitung Schwerin 
Schule. 

Anläßlich einer gesamtdeutschen 
Motorsportveranstaltung der Sek- 
tion Motorsport im Juli. in Werni- 
gerode/Harz hat die Grundeinheit 
der GST-Kreisleitung Wernigerode 
die Verpflichtung übernommen, 
beginnend mit dem 2. Jahrestag 
der Gründung unserer Organisa- 
tion, im Jahresabonnement fünf 
Exemplare unserer Fachzeitschrift 
„Sport und Technik“ zu bestellen 
und an Freunde und Sportkame- 
raden in Bad Harzburg, Goslar, 
Wolfenbüttel und Braunschweig 
zu übersenden. Die Mitglieder 
dieser Grundeinheit werden alles : 
tun, um durch ständige Agitation 
in den Grundeinheiten des Kreises 
‚weitere Verpflichtungen dieser 
Art zu erwirken, um damit: zu 
helfen, die Verständigung der 
Deutschen untereinander zu ver- 
bessern und zu fördern. 


ER UNE IN 
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- tischen 


nenden Menschen und für das Ergeb- 
nis der Wahl in diesem Abschnitt 
verantwortlich fühlen. Wenn uns das 
gelingt, wird die Bevölkerung erken- 
nen, daß die GST nicht nur irgend- 
welche Vorführungen zeigt, sondern 
daß sie als Organisation aktiv am poli- 
Kampf unseres Volkes teil- 
nimmt. 


Weiterhin sollen unsere Mitglieder an 
den Rechenschaftslegungen der Ab- 
geordneten teilnehmen und über die 
Aufstellung der Kandidaten sprechen, 


Zum vorläufigen Statut: 


In der dritten Etappe müssen unsere 
Leitungen dafür sorgen, daß die wahl- 
berechtigten Mitglieder Einsicht in die 
Wahllisten nehmen und sich mit den 
Fragen des Wahlablauis vertraut 
machen. In verstärktem Maße sind. 
Veranstaltungen durchzuführen, um der 
Bevölkerung zu zeigen, was unsere Re- 
gierung für unsere Jugend tut und was 
wir für Erfolge in der Ausbildung er- 
zielt haben. Diese Veranstaltungen 
sollen zur Aufklärung ausgenutzt wer- 
den, indem unsere Agitatoren mit den 
Zuschauern über die Aufgaben und 
Ziele unserer Organisation sowie über 
die großen Möglichkeiten, 'sich in den 
technischen Sportarten. zu qualifizieren, 
im Zusammenhang mit der Volkswahl 
sprechen. Die gründliche und plan- 
mäßige Durchführung aller dieser Auf- 
gaben garantiert, daß unsere Gesell- 
schaft bei der Vorbereitung der Volks- 


wahlen noch größere Erfolge ` erzielt 


als bei der Volksbefragung ; 


Die Diskussion geht weiter 


Das Sekretariat des Zentralvorstandes 
unterbreitete allen Kameradinnen und 
Kameraden im März dieses Jahres den 
Entwurf des Statutes der Gesellschaft 


‘ für Sport und Technik. 
in einem großen Teil der Grundein- 


heiten wurde darüber diskutiert. Die 
Zustimmung vieler Mitglieder zum 
Statutentwurf beweist, daß alle Fra- 
gen, die das Leben unserer Organi- 
sation regeln und die unsere Mitglieder 
interessieren, darin enthalten sind. 

Die Statutenkommission beim Zentral- 
vorstand sah ihre Aufgabe darin, alle 
eingegangenen Vorschläge gewissen- 
haft zu überprüfen und notwendige 
Ergänzungen und Verbesserungen am 
Statut vorzunehmen. Wir werden in 
dieser Ausgabe und in “den. nächsten 
Heften auf Vorschläge der Mitglieder 
und Funktionäre eingehen, die berück- 
sichtigt wurden, und auf solche, die aus 


bestimmten Gründen nicht berücksich- 


tigt werden konnten. 


ie 
ir 


Bei den Festlegungen über die Mit- 
gliedschaft in der GST war im Entwurf 
des Statutes vorgesehen, daß die Lei- 
tung der Grundeinheit über die Auf- 
nahme eines Mitgliedes entscheidet und 
die Mitgliederversammlung die Auf- 
nahme bestätigt. 
Artikels 2 ließ zu, daß die Leitung 
der Grundeinheit Aufrahmeanträge ab- 
lehnen konnte, ohne daß die Mitglieder- 
versammlung davon Kenntnis erhielt. 

Mitglieder vom Bezirk Potsdam und 
der Wismutorganisation brachten zum 
Ausdruck, daß diese Festlegung das 
demokratische Prinzip nicht gewähr- 
leistet. Auf ihren Vorschlag hin wurde 
dieser Artikel ergänzt. Die neue Fas- 
sung des Artikels sieht vor, daß auch 
die Ablehnung eines Aufnahmeantrages 


durch die Leitung der Grundeinheit 
-von der Mitgliederversammlung zu þe- 
stätigen ist. Durch diese Festlegung ist 


gewährleistet, daß in letzter Instanz die 
Mitgliederversammlung über die Auf- 
nahme neuer Mitglieder entscheidet. 


Rn 


Disse Fassung des . 


Einige Mitglieder aus dem Bezirk 
Magdeburg unterbreiteten den Vor- 
schlag, die Pflichten der Mitglieder wie 
folgt zu erweitern: „Es ist eine Ehre 
und eine Pflicht für die Mitglieder der 
GST, Mitglied der FDJ (bis 25 Jahre) 
und der DSF zu sein.“ Dieser Vor- 


‘schlag wurde nicht in das Statut auf- 


genommen, weil er falsch ist. Einmal 
wäre das eingVerstoß gegen die Ver- 
fassung der FDJ und gegen das Statut 
der DSF, die als Massenorganisationen 
das Prinzip der Freiwilligkeit der Mit- 
gliedschaft zugrunde legen, und zum 
anderen würde dies die Entwicklung 
unserer Organisation einengen. 

Bei der Aufnahme in die GST muß 
jeder Werktätige das Statut anerken- 
nen. Dort heißt es, daß besonders die 
enge Zusammenarbeit mit der Freien 
Deutschen Jugend zu einer ständigen 
Verbesserung der Tätigkeit der GST 
führt. Ebenso unmißverständlich wird 
in den Grundsätzen und Zielen unseres 
Statutes hervorgehoben, daß die GST 
ihre Mitglieder zur unverbrüchlichen 
Freundschaft zur Sowjetunion und den 
volksdemokratischen Ländern erzieht. 


Die Tagung des Sekretariates des ZV 
mit den Sekretären der Bezirksleitun- 
sen und den Leitern der Schulen am 
6. August in Schwerin beschloß ein- 
stimmig den Statutentwurf. Damit 
wurde der Entwurf des Statutes bis 
zum 1. Kongreß der GST zum vorläufi- 
gen Statut und zur Grundlage unserer 
gesamten Arbeit. 
Die Statutdiskussiocn ist jedoch noch 
nicht beendet. Im Gegenteil. In den 
Kurzgesprächen der Lehrgruppen, in 
den Mitgliederversammlungen und 
Wochenendschulungen muß das vor- 
läufige Statut Gegenstand reger Aus- 
sprachen sein, damit jedes Mitglied mit 
ihm vertraut ist und sich in seiner 
Tätigkeit von ihm leiten läßt. 

Diese und kommende Beiträge sollen 
helfen, noch bestehende Unklarheiten 
zu beseitigen. `J. Donath 





WIR STELLEN VOR: 


Viele unserer Kameraden. verfol- 
gen aufmerksam unsere Fortset- 
zungsreihe „Grundlagen der Nach- 
richtentechnik“ und immer wieder | 
hören wir, daß wir mit dieser 
Auswahl das Richtige getroffen 
‚haben. 

Wir haben heute Gelegenheit, | 
euch den Verfasser, Kamerad Jo- | 
achim Lesche, vorzustellen. | 
Unser Bild zeigt ihn an seinem | 
Arbeitsplatz in der Entwicklungs- | 
abteilung des VEB Kondensato- | 
renwerk Gera, wo er als Phy- | 
siko-Chemiker mit seiner Doktor- | 
arbeit beschäftigt ist. | 
Die bevorstehenden Wahlen im 
Oktober veranlaßten ihn, seine 
Meinung zu diesem bedeutsamen | 
politischen Ereignis zu sagen: | 


Vorbereitung der Wahlen für die | 
Volksvertretungen in der DDR | 
auf die vergangenen Jahre zurück- | 
schauen, so können wir mit Stolz | 
die großen Erfolge unserer ge- 
meinsamen Arbeit in dieser Zeit 
verzeichnen. So ermöglichten uns 
die Maßnahmen unserer Regie- 





wicklung der Wissenschaft und 
Technik. Mit der Amateurfunk- 
verordnung vom 6. 2. 1953 wurde 
der Wumsch unserer Kurzwellen- 
amateure erfüllt, den Funkverkehr 
mit den Amateuren der ganzen 
Welt aufzunehmen und damit 
Brücken der Völkerfreundschaft 
bauen zu helfen. Als begeisterter 
Kurzwellenamateur rufe ich daher 
allen Kameraden und OMs zu: 
Gebt eure Stimme für Frieden, 
Einheit und eine glückliche Zu- 


kunft, gebt eure Stimme den 
Kandidaten des demokratischen 
Blockes!“ 


0) 





„Wenn wir in diesen Tagen der | 


rung u. a. -eine großzügige Ent- | 


Was wir zur Verbereitung der Volkswahlen tun 


Der Beschluß unserer Volkskammer, 
eine gemeinsame Kandidatenliste für 
die Volkswahlen am 17. Oktober auf- 
zustellen, ist für uns Kameraden der 
Nachrichtenschule der GST, Oppin, 
ein Beweis für die aufrichtige Frie- 
denspolitik aller Blockparteien. Die 
pisherige Politik unserer Regierung hat 
gezeigt, daß sie unter der Führung aer 
Partei der Arbeiterkiasse stets für die 
Interessen der Werktätigen eingetreten 
ist. Am 17. Oktober bringen wir un- 


'seren Dank damit zum Ausdruck, daß 


wir unsere Stimme den Kandidaten des 
Friedens geben, denn wir Kameraden 
der GST haben dank der Unterstützung 
unserer Regierung die Möglichkeit, 
sportliche und technische Fähigkeiten 


in einem Maße zu erwerben, wie es in 


keinem kapitalistischen Lande möglich 
ist. 
Um mitzuhelfen, unsere Bevölkerung 


‚über die Bedeutung der Volkswahlen 


zu informieren, verpflichteten wir uns, 
mit ganzer Kraft die Aufklärungsarbeit 
der Nationalen Front zu unterstützen. 
Ganz besonders werden wir die Wach- 
samkeit gegenüber den Feinden des 
deutschen Volkes, den amerikanischen 


‚Agenten und ihren deutschen Helfern, 
verstärken, damit diese entlarvt und 


ihrer gerechten Strafe zugeführt wer- 
den können. Wie unsere Kameraden 


die Volkswahlen vorbereiten helfen, 
zeigen folgende Beispiele: 

Die Kameradin Klostermann aus dem 
Bezirk Leipzig wird mit ihrer Lehr- 


dorf Drohnitz durchführen. 
Der Kamerad Engel aus dem Bezirk 


. Dresden hat sich verpflichtet, in sei- 


nem Wohnbezirk drei Hlausgemein- 
schaften zu gründen und diese laufend 
bei der Aufklärungsarbeit zu unter- 
stützen. 


Der Kamerad Raek von der Grund- 
einheit Großkokerei Lauchhammer hat 
Sich verpflichtet, in seiner Grundein- 
heit die Aufklärungsarbeit zu orga- 
nisieren und unterstützend zu wirken. 
Der Kamerad Lehmann vom Bezirk 
Dresden, der in einem Privatbetrieb 
arbeitet, wird dort unter seinen Ar- 
beitskollegen eine gute Aufklärungs- 
arbeit leisten. 

Mit diesen Beispielen wollen wir zei- 
gen, dab die Vorbereitung der Volks- 
wahlen auch unsere Aufgabe ist und 
wir rufen deshalb alle Kameraden der 
GST auf, sich aktiv bei der Vorberei- 


‚tung der Volkswahlen zu beteiligen, da- 


mit diese ein voller Erfolg für Einheit 
und Frieden werden. 
Die Kameraden des IV. Lehrganges 
der Nachrichtenschule Oppin 


Die besten Kameraden zum Lehrgang 


Jeder Kamerad, dem die Möglichkeit 
gegeben wird, an einem Lehrgang 
der Nachrichte schule in Oppin teil- 
zunehmen, muß wissen, daß dies eine 
besondere Auszeichnung für ihn ist. 
An der Nachrichtenschule ın Oppin 
werden die Besten aus den Reihen 
unserer Grundeinheiten zu politisch 
und fachlich qualifizierien Lehrgrup- 
penleitern ausgebildet, die in ihren 
Grundeinheiten das im Lehrgang er- 
worbene Wissen weitervermitteln sol- 


ien, um dadurch Kameraden zu er- 
ziehen, die den friedlichen Aufbau 
unserer Republik tatkräftig unter- 
stützen. 


Unsere Nachrichtenschule bietet euch 
die größten Möglichkeiten, euer fach- 
liches und gesellschaftspolitisches Wis- 
sen zu vervollkommnen und zeigt euch 
damit, was unser Arbeiter- und Bauern- 
staat in den wenigen Jahren schon für 
uns getan hat. 
Sehr viel könnt ihr in unserer Schule 
lernen. Manch einer sagte in den 
ersten Tagen oder Wochen: „Das werde 
ich nie schaffen“. Doch dann helfen 
die Schulleitung und das Kollektiv und 
oft war es so, daß gerade dieser Ka- 
merad am Ende des Lehrganges zu den 
Besten zählie,. . 

Ich interessierte mich besonders für die 
Fernschreibtechnik und will euch kurz 
berichten, was ihr in dieser Hinsicht 
alles lernen könnt. Zuerst lernt ihr 
das 10-Finger-Blindschreiben. Wenn es 
auch für den Anfänger schwierig er- 
scheint, mit etwas Lust und Interesse 
schafft man es doch in kurzer Zeit. 
Ferner bekommt ihr einen Einblick in 
so ein „Wunder der Technik“, den 
Fernschreiber. Wenn die Schutzkappe 
von der Maschine genommen wird, 


. nach 


ist erst einmal zu sehen, welche Un- 
menge von Teilen und Teilchen inein- 
andergreifen müssen, um ein einwand- 
freies Funktionieren zu gewährleisten. 
Mit großer Begeisterung sind wir stets 
zum „PFernschreib-Betriebsdienst" ge- 
sangen, *denn hier konnten wir das 
Blindschreiben praktisch verwenden. 
Dabei lernten wir auch, wie es vor 
sich geht, wenn man mit einem an- 
deren Teilnehmer in Schriliverkehr 
treten will. Hierbei müssen allerhand 
Richtlinien beachtet werden, die jeder, 
der einen Fernschreiber bedienen will, 
unbedingt genau kennen muß. 


Liebe Kameradinnen und Kameraden! 


Ihr seht aus den wenigen Zeilen schon, 
daß euch hier eine Grundlage gegeben 
wird, die euch befähigt, euren Lehr- 
gruppen ein gründliches fachliches und 
gesellschaftliches Wissen zu vermitteln. 
Aber nicht nur das: der Unterricht ist 
so gestaltet, daß jeder Kamerad sofort 
mit der Lehrgruppenarbeit vertraut ge- 
macht wird, d. h., er ist auf der Grund- 
lage der Lehrgruppe aufgebaut und 
wird auch in der Form von Lehrgrup- 
prenarbeit durchgeführt. 

Wenn auch der Unterrichtsstoif unserer 
Schule sehr umfangreich isi, so bedeu- 
tet das noch nicht, daß euer Wissen 
Abschluß des Lehrganges voll- 
kommen ist. Wer das Lehrgangsziel er- 
reicht hat, wird in der Lage sein, als 
Lehrgruppenleiter in seiner Grundein- 
heit zu arbeiten, er wird aber nur dann 
ein guter Lehrgruppenleiter sein kön- 
nen, wenn er das auf der Schule er- 
arbeitete Wissen als Grundlage für 
seine eigene Weiterbildung in Zirkeln 
oder im Selbststudium benutzt. 


Wolfgang Fichtner 


Die Klubstation 


Anziehungspunkt für unsere künftigen Amateure 


Wenn sich in unserer Organisation nur 
ein bescheidener Teil der Kameraden 
dem Amateurfunk verschrieben hat, 
gann liegt die Vermutung nahe, daß das 
Interesse dafür gering sei. Die Richtig- 
keit solcher Vermutung ist jedoch 
äußerst zweifelhaft. Der Schritt, der 
dazu führen wird, daß viele junge Ka- 


meraden von der Begeisterung für 
unseren herrlichen Sport erfaßt werden, 
liegt allein noch im Beispiel, das ihnen 
vor Augen führt, wie man diesen Sport 
ausübt. Zu jedem Sport gehört ehrliche 
und anhaltende Begeisterung. Zum 
Amateurfunk aber ein besonderes Maß 
an Zähigkeit, Diese Begeisterung kann 


Schnell - aber aüch sicher 


Wenn unsere Fernsprecher bei einer 
Veranstaltung ihre Sprechstellen ein- 
gerichtet haben und die Zuschauer 
nach Schluß ihren Heimweg antreten, 
beginnt für die Baugruppen noch 
einmal die Arbeit und immer neue 


Kniffe werden erdacht, um den Ab- 


bau zu beschleunigen. 
Von der Fernsprechbaugruppe der 
Bergbau-Ingenieur-Schule Eisleben 


flatterten mir ein paar Bilder auf den 
Tisch. Die bauen per Auto ab. Das 





geht natürlich schnell und ist außer- 
dem bequemer. Faßt das aber bitte 
nicht so auf, als wollte ich behaupten, 
die Fernsprecher seien von Natur aus 
bequem. Sie haben schon hundertfach 
bewiesen, daß sie vor keiner Mühe 
und Schwierigkeit kneifen, aber wenn 
es auch anders geht, warum soll man 
sich nicht einmal aufs Auto stellen. 
In diesem Falle war es die Schul- 
leitung der Bergbau-Ingenieur-Schule 
Eisleben, die ein Herz für unsere Fern- 
sprecher hatte. Bestimmt gibt es noch 
mehr solche Betriebs- oder Schullei- 
Lungen. Sprecht doch einmal mit ihnen 
darüber. Vielleicht zeigt ihr ihnen 
auch das Bild, damit sie wissen, wie 
das mit dem Abbau vor sich geht. 
Nehmt mir es nicht übel, wenn ich 
ein bißchen neugierig bin. Ich möchte 
nämlich gern wissen, ob ihr schon 
neue Wege gefunden habt, den Auf- 
und Abbau eurer Leitungen zu be- 
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schleunigen. Ihr wißt doch, daß Schnel- 
ligkeit — die natürlich nicht die Sicher- 
heit beeinträchtigen darf — für uns 
Nachrichtensportler äußerst wichtig 


ist. 


Einen Hinweis will ich euch noch 
geben. Macht es euch nicht zu leicht‘ 
und geht zu den Motorsportlern. Die 
jagen euch davon und sagen „Wir 
brauchen unsere Motorräder zur Aus- 


. bildung“, und damit haben sie auch 


Rudi 


OR Ni 
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recht. 





in anderen Menschen nur geweckt wer- 
den durch Menschen, die selbst von 
ihr ergriffen sind. Die schnelle Entwick- 
lung unserer Sportart ist im hahen 
Maße abhängig von erfahrenen Kadern. 
Da wir einen Amateurfunker nur dann 
„in die Luft“ lassen können, wenn er 
seine Station seibst gebaut hat oder 
doch zumindest dazu in der Lage wäre, 
kann man diese Kader infolge der not- 
wendigen hohen Qualifikation nicht 
über Nacht aus dem Boden stampfen. 
Was ist also zu tun? Hier ist ein Bei- 
spiel: 
Wir waren in unserem Kreis drei Ka- 
meraden, die einen Amateurzirkel ge- 
gründet haben. Wir haben gänzlich ver- 
schiedene Arbeitsplätze, und nur unsere 
„stille Liebe“ zum Amateurfunk hat uns 
zusammengeführt. Zuerst haben wir die 
Voraussetzungen geschaffen. Wir haben 
unser „Silbernes“ gemacht und das 
DM-Diplom. Nun laufen für uns die 
Lizenzanträge, davon soll eine für eıne 
Klubstation erteilt werden, die der An- 
ziehungspunkt für unsere Sportart sein 
wird, Sie wird auch unseren Lehrgrup- 
pen Funktechnik viel Auftrieb geben. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß es mit 
mancher dieser Lehrgruppen deshalb 
wenig erfreulich steht, weil die Kame- 
raden vielfach nicht wissen, was sie mit 
ihrem Tempo 60 Hören und Geben an- 
fangen sollen. Sie hatten bislang darüber 
hinaus kein sportliches Ziel. Die Station 
wird gerade für die jungen Kameraden, 
die hier ihre Ausbildung genießen und 
die Mitbenutzerlizenz erwerben können, 
manche Schwierigkeit auf dem Weg 
zum eigenen Sender beseitigen helfen. 
Für den Betrieb auf der Klubstation 
sind planmäßig festgelegte Betriebs- 
stunden notwendig. Es dürfte möglich 
sein, daß eine Klubstation von einem 
Kollektiv so besetzt wird, daß jeden 
Abend die Möglichkeit besteht, einigen 
QSO’s beiwohnen zu können, was für 
die in der Ausbildung stehenden Kame- 
raden recht wesentlich ist, 
Wir wollen unserem schönen, völker- 
verbindenden Sport viele Kameraden 
zuführen, indem wir ihn auf die rechte 
Weise populär machen zur Ehre unserer 
Heimat und zu unserer eigenen Freude, 
Gottfried Göpel 
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(Fortsetzung von Seite 2) 
auf dem 40-, 20- und 15-m-Band her- 
um und erfuhr dadurch vieles über den 
Amateurfunk. Ich wußte jetzt schon, 
daß z. B. qth der Standort der je- 


weiligen Funkstation war, und daß die 


xyl die Ehefrau des Amateurs ist. Nach- 
dem ich in einer Buchhandlung eine 
kleine Broschüre über Kurzwellen be- 
kam, in der auch einiges über den 
Amateurfunk stand, waren alle Unklar- 
heiten in bezug auf Rufzeichen, Ama- 
teurabkürzungen und Q-Gruppen' be- 
seitigt. Ich hatie nun den Wunsch, 
selbst Funkamateur zu werden. Die 
technische Seite war mir aber noch ein 
Buch mit sieben Siegeln. Ebenso ging 
es mir mit der Telegrafie. Gemeinsam 
mit meinem Mann versuchte ich nun, 
an Hand von kleinen Broschüren in das 
Gebiet der Rundfunktechnik einzudrin- 
gen und das Morsealphabet zu erlernen. 
So ganz auf uns allein gestellt, war die 
Sache doch recht schwierig. und -wir 


kamen nur sehr langsam vorwärts. Ich 
bedauerte sehr, daß bei uns in der 
DDR der Amateurfunk noch nicht aus- 
geübt werden durfte und somit keine 
Möglichkeit der Anleitung und Hilfe 
für uns gegeben war. Dann kam’ der 
6. Februar 1953, an dem das Gesetz 
über den Amateurfunk erlassen wurde. 
"Im Oktober war es dann soweit, daß 
auch in Dresden eine Lehrgruppe für 
Amateurfunk entstand. Jetzt ging erst 
das richtige Arbeiten los. Ich hatte 
viel zu lernen. Aber mit Hilfe der 
Kameraden Konnte ich mir das nötige 
Wissen aneignen. Im Januar 1954 er- 
warb ich das DM-Diplom und damit 
die Berechtigung am internationalen 
Funkverkehr als Empfangsamateur 
teilzunehmen. Vor kurzem habe ich 
auch die Prüfung für die Sendelizenz 
abgelegt und hoffe, daß ich bald mein 
erstes QSO fahren kann. 
Ursula Herrmann 
DM 0167/L 


STÜTZPUNKT EBO DRESDEN BERICHTET: 


Über einige Probleme der Fernschreibausbildung 


Nachstehende Zeilen bringen einige Er- 
kenntnisse aus einer sich nunmehr 
über etwa 15 Monate hinausdehnenden 


=. Ausbildung. 


Sehr lange Zeit war 
innerhalb des 
Stiefkind, von dem man zwar Kenntnis 
nahm, aber in den Kreis- und Bezirks- 
leitungen nicht allzuviel tat, um diese 
Sportart zu propagieren und zu unter- 
stützen. Auch unsere Zeitschrift tat 
lange Zeit nichts dazu, und wir selbst 
sind erheblich daran schuld, da wir 
wohl in der Lage gewesen wären, 
einiges beizutragen, dies jedoch unter- 
ließen. Erst in letzter Zeit, als mit der 
Herausgabe von Fachausgaben unserer 
Zeitschrift ein allseits begrüßter ent- 
scheidender Schritt getan wurde, nimmt 
die Fernschreibtechnik einen gebühren- 
den Platz ein. Von uns wird besonders 
die Artikelreihe von Ingenieur G. Thiel, 
Karl-Marx-Stadt, begrüßt. 

Eiwa im April erhielten wir zwei Blatt- 
fernschreiber, mit denen wir uns im 
Stützpunkt eine Fernschreiblinie bau- 
ten. Wir stellten die Maschinen in zwei 
verschiedene Räume je auf einen 
Schreibmaschincntisch, an dessen Seite 
Netzanschlußgeräte und Schiebewider- 
stand Platz fanden. Als Linie verwen- 
deten wir zwei freie Adern des Be- 
triebsfernsprechnetzes, die in der Zen- 
trale überbrückt wurden. So konnte 
sofort mit der Praxis begonnen wer- 
den. Außerdem sahen wir für jede 
Maschine einen Kurzschlußstecker vor. 
damit an beiden Maschinen getrennt 
Ubungsschreiben durchgeführt werden 
konnten. 

Als Ausbildungsunierlagen standen sei- 
tens unserer Organisation zur Ver- 


„Fernschreiben“ 





Ort der Handlung: Funklehrgang in 
Arnstadt, zu dem die Station DM2ACI 
aufgebaut war. 

Zeit: Am Abend. 


Kamerad Garbe saß auf dem Bettrand. 
Emsig damit beschäftigt, sich in die 
Geheimnisse der Hochfrequenztechnik 
einzuschleichen. Aus dem Radio er- 
klangen bezaubernde Melodien von 
Franz Lehar. Plötzlich wurde er durch 
Morsezeichen mit heftigem Tastklick 
von seinem Studium aufgeschreckt. 
Sein erster Gedanke war, Kamerad 
Quendt wırd ein Telegrafie-QSO fah- 
ren. Um sich zu vergewissern, begab 
er sich in den Senderaum,. Dort war 
alles in Dunkel gehüllt. Eine Frage er- 
gab, daß der Sender nicht in Betrieb 
war und demnach die gehörten Zeichen 
von einem „Schwarzen“ kommen muß- 
ten. Sofort wurden die besten Funker 
am Empfänger plaziert, bewafinet mit 
Papier und Bleistift, um den Schwarz- 
sender zu entlarven. Obwohl der Sen- 
der einige Male die Frequenz wech- 
selte, ging den Kameraden an dem 
Empfänger kein Buchstabe verloren. 
Die Sendung dauerte ungefähr eine 
halbe Stunde. Doch aus dem Inhalt 


Nachrichtensportes ein . 
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iügung: Heft T — Fs 1 — 5 Fernschreib- 
betriebsdienst, Heft T—— Na 1— Iii 
Grundlagen der Eiektrizitätslehre, fer- 
ner der bekannte Satz Anschauungs- 
tafeln. 

Diese Unterlagen waren ungenügend 
und mußten ergänzt werden. Einmal 


muß gesagt sein, daß das Heft T Fs- 


1—5 in keiner Weise den Änforderun- 
gen einer Ausbildungsgrundiage ent- 
spricht, weder im methodischen Auf- 
bau noch in der Kiarheit der Darstel- 
lung oder in der ausreichenden Anfüh- 
rung von Beispielen. Zum anderen 
hielten wir es für richtig, sofort die 
Kameraden der Lehrgruppen mit den 
wesentlichstien elektrischen und mecha- 
schen Vorgängen im Gerät bekannt 
zu machen, um nicht „menschliche 
Maschinen“ an Maschinen zu setzen. 
Für die Ausbildung standen vier Ka- 
meraden zur Verfügung, die im Laufe 
der vergangenen 15 Monate mit ins- 
gesamt etwa 120 Kameraden in den 
Lehrgruppen gearbeitet haben. 


Schwächen der Stützpunktarbeit 
Die Kameraden müssen, um sich an 
der Ausbildung zu beteiligen, ihren 
Betrieb verlassen und einen zum Teil 
erheblichen ‚Weg auf sich nehmen. Sie 
treffen mit: anderen Kameraden zu- 
sammen, mit denen sie keine Bindung 
aus gemeinsamer beruflicher Tätigkeit 
haben. Der Zusammenhalt der Lehr- 
gruppe ist dadurch lockerer als in der 
betriebsgebundenen Grundeinheit. Eine 


Festigung dieser lockeren Bindung ist 


in dem wöchentlich einmaligen Zu- 
szmmentreffen im Stützpunkt nur 
schwer zu erreichen. Lie Mitglieder 
des Lehraktivs haben hier versagt und 


wurde niemand klug. Am nächsten 
Tage wurde der Empfänger dauernd 
beseizt. Plötzlich, es war um dieselbe 
Zeit wie am Vorabend, die Kameraden 
waren gerade mit Morseübungen be- 
schäftigt, kam Kamerad Garbe in den 
Hörraum und seine Worte: „Er ist wie- 
der da!“ wirkten wie eine Bombe. 
Alles was Beine baite sauste an die 
Empfänger und niemand hörte, als er 
zu Kamerad Quendt sagte: „Ich glaube, 
wir haben ihn. Gib doch einmal einen 
bestimmten Text mit dem Summer.“ 
Darauf verschwand er wieder. Ka- 
merad Quendt drückte auf die Taste, 
in der Ahnung, was kommen wird. 
„Wir sind alle Id...“ konnten wir auf 
allen Empfängern mit QRK 59 und 





fürchterlichem Tastklick aufnehmen. 


Hi! Hi. 
Unsere Summer strahlten eine Frequenz 
zus, die auf der Mittelwelle zweimal 
erscheint. 

pERKHEHE RZ EST ZRG 
Die Abteilung Nachrichtensport beim 
ZV hat den Hersteller der Röhren- 
summer über die Bezirksdirektion der 
Deutschen Posi Halle angewiesen, nur 
störungsfreie Geräte zu liefern, 


"unterstützt wurden. 


leider meist zu akademisch den Lehr- 
stoff vermitteit, ohne ihr wesentliches 
Augenmerk auf das Zusammenschwei- 
Ben der Lehigruppen zu richten. So 
kam es vor, daß die Lehrgruppen- 
teilnehmer in der Überwindung von 
Schwächemomenten nicht genügend 
Die Folge war 
immer ein Abbröckeln aus den Lehr- 
gruppen. 

Es muß aber auch eingegangen werden 
auf die ideologische Einstellung, die 
von den Kameraden mitgebracht wird. 





Kame- 


Zweifellos sieht eine Anzahl 
raden in der Fernschreibausbildung nur 
eine berufliche Qualifizierung und nicht 
die patriotischen Grundsätze und Ziele 
der GST. 

Vor vier Wochen noch war es so, daß 
in unserem Stützpunkt für Nachrichten- 
sport zwei Blaitschreiber standen, die 
sowohl in Linie als auch im Übungs- 
schreiben einzeln geschaltet werden 
konnten. Eine sanze Anzahl Kame- 
radinnen und Kameraden hatten sich 
wenigstens Teilkenntnisse erworben 
und sahen den Blattschreiber nicht 
mehr als ein technisches Ungeheuer an, 
zumal für die Kameraden mit Unter- 
stützung der Springschreiberwerkstatt 
des Fernmeldeamtes Dresden eine ein- 
gehende Unterweisung in der Pflege 
und Wartung von Fernschreibgeräten 
stattgefunden hatte, Man konnte also 
annehmen, daß ein einfacher Einsatz 
mit den Kameraden möglich sein 
würde. Leider wear das nicht der Fall. 


Eine gründliche Lehre 

Als im Rahmen der 3-Tage-Leistungs- 
fahrt auch von uns Fernschreib- 
beiriebskräfte zum Einsatz gelangen 
sollten, zeigten sich alle bis jetzt auf- 
geführten Mängel. 
Aus der Tatsache heraus, daß viele 
Kenntnisse des Betriebsdienstes eben 
nur theoretisch erworben waren, hatten 
die Kameraden starke Hemmungen, da- 
mit sofort in die Praxis zu gehen und 
schreckien aus mangelndem Selbstver- 
trauen vor der Übernahme einer Ver- 
antwortung zurück. 

Am zweiten-Tag der Leistungsfahrt fiel 
der Blattschreiber in der Zeitkontrolle 
Dresden aus. Der Kamerad, der ihn 
besetzt hielt, verfügt über gute Kennt- 
nisse im Betriebsdienst und ist auch 
ein flotter Schreiber, der Einsatz konnte 
also vorgenommen werden und war 

(Fortseizung Seite 12) 






Ån der Straße von Freiberg nach Anna- 
berg, kurz hinter Brand-Erbisdorf, liegt 
Groß-Hartmannsdorf. Wenn wir nach 
links blicken, sehen wir vor einem 
dichten Nadelwald die glänzende Was- 
serfiäche des Groß-Hartmannsdorfer 
Teiches, und wenn man genauer hin- 
sieht, da und dort zwischen den Bäu- 
men die Umrisse von Zelten. Das Ziel 
unserer Fahrt ist erreicht. Am Lager- 


tor lesen wir auf einem großen Trans- 


parent: 


Republikzeltlager der GST 
im Nachrichtensport 
„Alexander Popow". 


Hier also verbringen unsere Nachrich- 
tensportler ihre Ferien, und das muß 
man ihnen lassen, sie haben sich ein 
herrliches Fleckchen Erde ausgesucht. 
Nicht weit von den Zelten unserer 
‘Kameraden tummeln sich die Kinder 
eines Ferienlagers. Ihr fröhlicher Lärm 
klingt bis zu uns herüber. 


Wir fragten nach den Kameraden. Der 
stellvertretende Lagerleiter, Kamerad 
Wabst, wies nach dem Wasser. Ja, die 
meisten hatten es vorgezogen, bei dem 
herrlichen Wetter eine Kutterpartie zu 
machen. Ibr müßt wissen, daß dem 
Lager auch zwei Kutter zur Verfügung 
stehen. Zwei Kameraden trafen wir im 
Funkzelt an. Während sich der eine im 
Geben übte, experimentierte der andere 
mit dem Lehrmittelsatz II. Überhaupt, 
die technische Einrichtung ist prima, so, 
wie es sich für Nachrichtensportler ge- 
hört. Selbstverständlich ist, daß jedes 
Zelt elektrische Beleuchtung hat. Außer 
den Übungsgeräten und  -maschinen, 
die für alle drei Fachdisziplinen in ge- 
nügender Zahl vorhanden sind, fanden 
wir noch ein Rundfunkgerät, Verstär- 
keranlage und Tonbandgerät vor. 


Wenden wir uns nun einmal dem 
Tagesablauf zu. 1/27 Uhr geht es aus 
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REPUBLIKZELTLAGER DER GST 


` Tanzfläche. 


IM NACHRICHTENSPORT 
„ALEXANDER POPOW“ 
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den Federn oder in diesem Falle aus 
dem Stroh. Nach der üblichen Morgen- 
verrichtung, wie Waschen, Zeitreinigen 
und Frühstück, wird der Vormittag aus- 
gefüllt mit Ausbildung. Zweifellos lernt 
man dabei allerhand. Wie Könnte es 
sonst möglich sein, daß bei der letzten 
Belegung alle Kameraden das Lei- 
stungsabzeichen ihrer Fachdisziplin in 
Bronze erwerben konnten. 

Die Zeit nach dem Mittagessen dient 
der Erholung und der kulturellen Be- 
tätigung. Wie schon erwähnt, sind die 
Kutterfahrten sehr beliebt. Natürlich 
‘wird auch gern gebadet. Wer sich zum 
Ausgleich für die Vormittagsstunden 
im Sportschießen üben will, hat, auch 
dazu Gelegenheit. Am Abend. wird im 
Kulturzelt immer etwas geboten. Dort 
finden wir Bücher, Spiele, Musikinstru- 
mente (sogar ein Klavier) und eine 
Natürlich werden auch 
Filme gezeigt. Auch ein Tanzabend im 
nahegelegenen Moorbad Heibigsdorf ist 
sehr beliebt. Wir sehen also, daß kaum 
Langeweile aufkommen kann. 


Die Kameraden der dritten Belegung 
hatten sich noch etwas Besonderes vor- 
genommen. Sie wußten, daß die Ein- 
bringung der Ernte oberstes Gebot ist, 
und haben deshalb an einem Nach- 
mittag unseren Bauern mitgeholfen. 
Aber nicht nur das, sie nahmen diese 
Gelegenheit wahr, um mit ihnen über 
die Bedeutung der Volkswahlen im 
Oktober zu sprechen. Dabei gingen sie 
von der richtigen Voraussetzung aus, 
daR die Menschen viel aufgeschlossener 
sind, wenn sie sehen, daß wir für ihre 
schwere Arbeit Verständnis haben und 


‚kräftig mit anfassen, wo es notwen- 
dig ist. 

Zum Schluß ein Wort an unsere Lei- 
tungen. Die geringe Beteiligung an 
unseren Zeltlagern zeigt, daß ihr euch 
nicht genügend eingesetzt habt, die 
erforderliche Anzahl Kameraden für 
die Teilnahme zu gewinnen. Es ist be- 
schämend für uns alle, wenn wir 
hören, daß beispielsweise am dritten 
Durchgang nur 15 Kameradinnen und 
Kameraden teilnahmen. 


Der Bezirk Karl-Marx-Stadt hat: be- 


wiesen, daß es auch. anders geht. Er 
hat einen Instrukteureinsatz durchge- 
führt und innerhalb weniger Tage neun 
Kameraden gefunden, die an dem 
Lager teilnehmen wollen. Einige von 
ihnen hörten bei dieser Gelegenheit 
das erstemal etwas von einem Zeltlager 
der GST. Sicher könnte man bei euch 


ähnliches feststellen, und mancher von 


euch wird sich den Vorwurf machen 
müssen, unsere Kameraden um die 


Möglichkeit gebracht zu haben, herr- 
liche Urlaubstage in unserem Zeltlager 
- Rudi ~ 


zu verleben. 





DIE Radio- ASTRONOMIE 


VON AKADEMIEMITGLIED FR. BERG 


Von besonderer Bedeutung ist ein voll- 
ständig neues Gebiet der Radio-Elek- 
ironik, die Radio-Astronomie, in der 
eine. Spezialfunkapparatur als Gerät 
für astronomische Beobachtungen und 
Messungen dient, 

Die Astronomie im Bereich der sicht- 
baren Lichtwellen befaßt sich in der 
Hauptsache mit der Erforschung rela- 
tiv dicht erfüllter Gebiete des Weltalis. 
Die Radio-Astronomie benutzt elektro- 
magnetische Wellen, die von verdünn- 
ten ionisierten Gasen stark absorbiert, 
gebrochen und ausgestrahlt werden. 
Für die Wellen des sichtbaren Lichtes 
ist diese Verdünnung der Gase zu 
stark, um sie feststellen zu können, 
Die in der Radio-Astronomie verwen- 
deten Wellenlängen liegen im Bereich 
von 1. em bis zu 20 m, sie umfassen 
also zehn Oktaven. Die Anwendung 
eines so weiten Bereiches mußte na- 
türlich neue Perspektiven eröffnen, 
über die, die gewöhnliche Astronomie 
nicht verfügt, da das sichtbare Licht 
Frequenzen nur im Bereich einer ein- 
zigen Oktave umfaßt. Außerdem sind 
radioastronomische Beobachtungen 
nicht nur in einer dunklen und klaren 
Nacht möglich, sondern auch bei Son- 
nen- und Mondlicht sowie bei schlech- 
tem Wetter, wenn visuelle Beobach- 
tungsmethoden nicht anwendbar sind. 
Diese wertvollen Eigenschaften der 
radioastronomischen Beobachtungs- 
methoden haben zur Entdeckung einer 
neuen Welt im Kosmos geführt, die 
uns bisher verschlossen war. Vor 
etwa 20 Jahren wurden .die ersten Ver- 
suche einer Anwendung funktechni- 
scher Methoden in der Astronomie 
gemacht. Im Verlaufe der 
Jahre stieg das Interesse für diese 
Frage bedeutend, und heute hat eine 
neue Wissenschaft ihre volle Daseins- 
berechtigung erworben: die Radio- 
Astronomie. 

Allgemein bekannt sind die erlolg- 
reichen Versuche, die genaue Enitfer- 
nung bis zum Monde durch Messung 
des Zeitunterschiedes. zwischen dem 
Senden des Funksignals von der Erde 
zum Mond und dem Mondecho, d. h. 
durch Funkortung, zu bestimmen. Für 
das Studium der Meteorerscheinungen 
werden ebenfalls weitgehend die 
Funkortungsimpulsmethoden ange- 
wandt, die in den letzten Jahren für 
die Beobachtung von Flugzeugen und 
Schiffen entwickelt worden waren. 
Durch diese Methoden konnte die Exi- 
stenz starker, am Tage herrschender 
Meteorenströme nachgewiesen werden, 
von denen man vordem nichts gewußt 
hatte. 

Die Geschwindigkeiten der Meteore in 
der Erdatmosphäre wurden gemessen: 
sie betragen Dutzende von Kilometern 
in der Sekunde. AuBerdem konnten 
auch ihre Bahnen nach der Reflexion 
der Radiowellen durch die ionisierten 
Elektronenspuren der Meteore be- 
stimmt werden. Das alles hat wieder- 
um unsere Kenntnis von der Zusam- 
mensetzung der höheren Schichten der 
Atmosphäre bedeutend erweitert, 

In den letzten Jahren wurde eine 
vollständig neue Erscheinung entdeckt: 


folgenden: 


die intensive Ausstrahlung von elek- 


tromagnetischen Wellen. durch die 
Sonnenflecke. Diese Tatsache half den 
Astrophysikern, die Probleme der Ent- 
stehung und der Natur der Sonnen- 
flecke zu erklären. 


Sowjetische Wissenschaftler hatten als 
erste die Ansicht geäußert, daß die 
Ausstrahlung von elektromagnetischen 


. Wellen mit Wellenlängen von einigen 


Metern von der Sonnenkoörona aus- 
geht; . sie stellten dies auch erstmalig 
experimentell bei der Beobachtung der 
totalen Sonnenfinsternis vom Jahre 
1947 fest. 

Nicht weniger interessant ist die Ent- 
deckung der Radioausstrahlung unserer 


.Milchstraße. Es hat sich herausgestellt, 


daß der Weltraum nicht nur Sterne 
und Nebel enthält, die von unserem 


Auge wahrgenommen oder durch die 


fotografische Platte sichtbar gemacht 
werden können, sondern auch eine 
sroße Zahl sogenannter Radiosterne, 
von deren Existenz vor Anwendung 
der Radiomethoden in der Astronomie 
nichts bekannt war. Gegenwärtig ist 
die Aufklärung der physikalischen Na- 
tur der Radiosterne eines der wichtig- 
sten Probleme der Astronomie. 


Mit Hilfe der Funkmethoden wird das 
Nordlicht erforscht, wird die Tempera- 
tur der Mondoberiläche gemessen und 
theoretisch die Möglichkeit untersucht, 
ein Echo der Radiowellen von einigen 
Planeten zu erhalten. 

Die Radio-Astronomie hat zu einer 
großen Bereicherung der astronomi- 
schen Beobachtungsmethoden beigetra- 


gen und die Möglichkeiten eröffnet, 


bisher unzulängliche Erscheinungen zu 
erforschen und unser Wissen von der 
Struktur des Weltalls durch neue Tat- 
sachenbefunde zu bereichern. 


Aus den angeführten Beispielen ist er- 
sichtlich, welche Fortschritte die 
Radio-Elektronik seit dem Anfangs- 
stadium der drahtlosen Telegrafie ge- 
macht hat. Jetzt kann es keinen Zwei- 
fel mehr geben, daß die für die Fort- 
entwicklung der Radio-Elekironik in 
allen ihren Zweigen aufgewandten 
Mittel sich im Laufe weniger Jahre 
hundertfach bezahlt machen werden, 


En letzter 
Handgriff noch = 
und die 

nächste Länge 
kann ausgelegt 
werden; 


Foto: Radack 
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Man muß sich ferner klar darüber 
sein, daß der Entwicklungsstand der 
Radio-Elektronik in ihrer Gesamtheit 
wie auch in ihren einzelnen Zweigen 
durch den Entwicklungsstand der an- 
grenzenden Zweige der Wissenschaft 
und Produktion bestimmt wird, denn 
die Radio-Elektronik ist auf den Bau 
kompliziertester Elektrogeräte von 
größter Präzision angewiesen, und ohne 
eine stete Entwicklung der entspre- 
chenden Industriezweige ist es nicht 
möglich, die Radio-Elektronik in dem 
erforderlichen Tempo: zu entwickeln. 


In der Sowjetunion, der Heimat des 


Radios, werden die Wissenschaftler 
und die Praktiker alle Anstrengungen 
machen, um das Entwicklungstempo 


dieser hoch bedeutenden Wissenschaft 
noch mehr zu steigern. 


(Aus „Presse der SU" Nr. 67/1954) 


Sie kannten 
keine Prüfungsangst 
Die Fernsprecher der Grundeinheit 
Rudolf-Hillebrand - Oberschule -hatten 


sich verpflichtet, bis zum Abschluß 
des Schuljahres 1953/1954 -das Fern- 


sprechleistungsabzeichen in Bronze zu 


erwerben. Obwohl die Kameraden 
mitten in den Prüfungen für Abitur, 
mittlere Reife und Versetzung standen, 
fanden sie noch Zeit, ihre Kenntnisse 
aufzufrischen und die Prüfung in 
Theorie und Praxis abzulegen. Un- 
befangen gingen sie an die Erfüllung 
ihrer Verpflichtung. Hierbei bewährte 
es sich, daß der Lehrgruppenleiter, 
Kamerad Conrad, in regelmäßigen Ab- 
ständen schriftliche Wiedernolungs- 
fragen gestellt hatte. Auch die Kame- 
raden lernten dadurch ihre starken 
und schwachen Seiten kennen und 
konnten sich gegenseitig helfen, Durch 
die intensive Vorbereitungsarbeit war 
es uns möglich, daß die fünf Kame- 
radinnen und sieben Kameraden, die 
an der Prüfung teilnahmen, alle das 
Fernsprechleistungsabzeichen in Bronze 
erwerben konnten. Die fachprakti- 
schen Bedingungen erfüllten sie an- 
läßlich eines Einsatzes unserer Gruppe, 
bei dem ein abnahmeberechtigter Ka- 
merad anwesend war. | 

Anläßlich der Schulabschlußfeier, bei 
der . Vertreter der Parteien, Massen- 
organisationen, des Elternbeirates und 
viele Eltern anwesend waren, konnten 
wir diesen Kameraden die Leistungs- 
karten in feierlicher Form aushändigen. 


Klaus Köppen, Leipzig 








Hervorragende Erfolge in der | 
Fernsprechtechnik 


Die Ausbildungsarbeit im Nachrichten- 
sport nahm im Verlaufe dieses Jahres 
eine sichtbare Aufwärtsentwicklung. Die 


Einsätze der Nachrichtensportler bei 
den Veranstaltungen der. GST, der 
demokratischen Sportbewegung, der 
Freien Deutschen Jugend usw. haben 
bewiesen, daß unsere Nachrichtensport- 
ler verstehen, ihre Kenntnisse in der 
praktischen Arbeit anzuwenden. 

Der Leistungsstand im Nachrichten- 
sport wurde besonders deutlich beim 
Einsatz von Fernsprechern und Fern- 
schreibern bei der I. Internationalen 
Drei-Tage-Leistungsfahrt, zu deren 
Sicherung ein Leitungsnetz von insge- 
samt 1500 km, das entspricht einer 
Strecke von Tehineräd bis Warschau, 
aufgebaut wurde. 135 Fernsprechstellen, 
22 Vermittlungen und 12 Fernschreib- 
anschlüsse machten die sofortige Über- 
mittlung von Ergebnissen sowie Un- 
fallmeldungen möglich, Hervorragende 
Einsätze leisteten die Fernsprechbau- 
gruppen und die 


Funktechnik beim . Hochwasserkata- 
stropheneinsatz. Sie gaben der Deut- 
schen Post eine wertvolle Unter- 


stützung. Die praktische Arbeit in den 
Kreisen zeigt jedoch, daß die bestehen- 
den Fernsprechbaugruppen von einer 
Veranstaltung zur anderen geschickt 
werden. Das erschwert .natürlich die 
‚Arbeit dieser Lehrgruppen, ihre theo- 
‚retische Ausbildung und die Instand- 
haltung der Geräte Die Leitungen 
müssen ihr Augenmerk darauf lenken, 
daß die Lehrgruppen für Fernsprech- 
technik nicht mit praktischen Einsätzen 
so überhäuft werden, daß ihre theore- 
tische Ausbildung damit gefährdet wird. 


In der Fernschreibtechnik muß 
noch aufgeholt werden! 


Die Ausbildung in der Fernschreibtech- 
nik ist noch unzureichend. In einigen 
Bezirksleitungen wird der Standpunkt 
vertreten, daß für diese Sportart zu 
wenig Interesse vorhanden ist, ohne zu 


iQ 


Lehrgruppen für 


Dur: 





erkennen, daß es in erster Linie an der 


ungenügenden Popularisierung dieser 
Sportart liegt. Im Bezirk Schwerin fand 


. die Fernschreibtechnik anfangs ebenfalls 


wenig Interesse. Organisierte Aus- 
sprachen, besonders mit weiblichen 
Mitarbeitern der Deutschen Post, auch 
mit solchen, die als Briefträgerinnen 
tätig sind, haben zur verstärkten Aus- 
übung dieser Sportart geführt. Bei die- 
sen Aussprachen wurden ihnen die be- 
ruflichen Weiterbildungsmöglichkeiten 
gezeigt. Besondere Schwierigkeiten er- 


‚geben sich in fast allen Bezirken durch 


die Unklarheit über die Maschinen- 
typen, die zur Ausbildung verwandt 
werden. Diese Schwierigkeiten konnten 
jedoch durch eine Klärung mit dem 


lernt hatten. 
Bereits am 9. Juli 1954 fuhr 


bindung mit dem Wählamt her; 





Fahrerlager hinwes, 


Sanitätszelt, Sanka, 


als das Training begann. 





wesen 


Kollegen der Deutschen Post in Verbindung 
an den Kabelverteiler ohne Schwierigkeiten vonstatten ging. Zum ersten Male 
war damit die Rennbahn — unter der Rufnummer 597 — an das öffentliche 
Netz mit angeschlossen, Der Amtszusatz stand neben der Vermittlung und 
kam während des gesamten Rennens praktisch nicht zur Ruhe. 

Inzwischen. hatte die andere Baugruppe die Rennleitung angeschlossen, 
die dritte Baugruppe baute die Vermittiung auf und führte die Kabel über das 


h verbesserte 
Ausbildung 
zu neuen Erfol gen 


achri 





Nachstehend veröffentlichen wir einen Auszug aus dem 
Referat, das der 
Kamerad Berthold, auf der Arbeitstagung anläßlich des 
2, Jahrestages der Gründung der GST. hielt und in dem. 

er auf die Arbeit, die Erfolge und Mängel im Nach- 
 richtensport ei..ging; 


1. Sekretär unserer Organisation, 


Ministerium für Post- und Fernmelde- 
überwunden werden. Die Ge- 
sellschaft für Sport und Technik bildet 
als einzige Institution an den modern- 
sten Fernschreibmaschinen aus, Die 
gleichen Maschinen ünden Verwendung 
bei dem sich ständig im Aufbau befind- 
lichen Fernschreibneiz unserer Repu- 
blik. Die Verwendung dieser Maschinen 
erleichtert auch die berufliche Entwick- 
lung unserer Mitglieder. 


Die Entwicklungsmöglichkeiten in 
der Funktechnik zeigen! 
Die in der Fachdisziplin Funktechnik 
aufgetretenen Mängel der ungenügen- 
den Entwicklung dieser Sportart liegen | 





Dazu gehört schon Begeisterung 


„Ich bin erfreut, daß Ihr Euch Gedanken gemacht habt, wie Ihr den Einsatz 
und die Abwicklung in technischer Hinsicht verbessern könnt. Eure Vorschläge 
anden auch meine Billigung, und es wäre zweckmäßig, sie so durchzuführen.“ 
So lautete das Schreiben des Rennleiters an unsere Fernsprechlehrgruppe, die 
beim 2. Sandbahnrennen in Senftenberg am 11. Juli 1954 die nachrichten- 
technischen Aufgaben übernommen hatte. 

Wir wollten diesmal beim Aufbau des Leitungsnetzes noch weitere technische 
Verbesserungen vornehmen, da wir aus unserem letzten Einsatz allerlei ge- 


unsere gesamte Lehrgruppe zum Aufbau der 
Leitungen nach Senftenberg. Wir teilten unsere Lehrgruppe indrei Baugruppen 
auf und begannen gleichzeitig mit dem Aufbau. Eine Gruppe stellte die Ver- 
denn wir hatten uns rechtzeitig mit den 


gesetzt, so daß das Anklemmen 


-und 


Aber dann begannen auch die Sehwiariekeften. Der schnell eingegrabene Mast 
hielt dem Zug der zehn Leitungen nicht stand und neigte sich uns höflich 
entgegen. Abspannseile mußten her, um den Mast wieder in seine richtige 
Lage zu bringen. Dann kamen die Meldungen: Übertragungswägen Vorstart, 
Ostgerade betriebsbereit. 
Streckenfernsprecher wieder ab, und es ging heimwärts nach Spremberg. In 
‚ Senftenberg blieben fünf Kameraden, die am nächsten Tag dabei sein mußten, 


Wir klemmiten darauf die 


daran, daß den Mitgliedern ihre Ent- 
wicklungsmöglichkeiten nicht. erläutert 
wurden. Unsere Mitglieder müssen 
wissen, daß ihre Ausbildung in der 
Funktechnik nicht mit der Beherr- 
schung des Morsealphabets, eines þe- 
stimmten Hör- und Gebetempos sowie 
einiger elektrotechnischer Kenninisse 
endet, sondern daß es auf dem Gebiete 
der Funktechnik vielseitige Entwick- 
lungsmöglichkeiten gibt. In der Zeit- 
schrift „Sport und Technik“ und auch 
in den Ausbildungsmaterialien des 
Zentralvorstandes wurde nur unge- 
nügend darauf hingewiesen, daß für 
die Kameraden der Lehrgrüppen für 
Funktechnik nicht nur die Möglichkeit 
besteht, am internationalen Amateur- 
funk teilzunehmen, sondern daß es 
weitere Entwickiungsmöglichkeiten an 
den Radarstationen unserer Schiffahrt, 
im Seefunk, in der Rundfunktechnik, 
beim Presselunk, im Dispatcherdienst 
usw. gibt. l 


Beträchtliche Erfolge im Amateurfunk p 


In der Zirkelarbeit im Nachrichten- 
sport, die sich vorläufig auf das Ge- 
biet des Amateurfunks beschränkt, 
konnten im Verlaufe dieses Jahres þe- 
trächtliche Fortschritte erreicht werden. 
So erhöhte sich beispielsweise die An- 
zahl der lizenzierten Stationen seit An- 
fang dieses Jahres von 100 auf 211. 
Bezeichnend ist, daß immer mehr An- 
träge von Kameraden, die artfremde 
Berufe ausüben und sich in unserer 
Organisation fachlich qualifiziert haben, 
gestellt werden. 

Bedeutungsvoll ist für die weitere 
Arbeit im Amateurfunk, daß etwa ein 
Drittel der in der letzten Zeit errichte- 
ten Amateurstationen im Kollektiv er- 





- Kamerad Berthold im Gespräch mit aktiven nn 


ten bewiesen. Durch QSL-Karten be- 
legte Verbindungen mit der Sowjet- 
union, Vietnam, Südamerika, Alaska, 
Südafrika, der Polargegend und die auf 
den Karten bestätigte Güte der Sen- 
dungen weisen eindeutig nach, daß der 
Ausbildungsstand unserer . Sendeama- 
teure und auch der DM-Hörer erheb- 
lich gestiegen ist. Ein Beweis dafür 
sind auch die Leistungen bei der Teil- 
nahme an internationalen und gesamt- 
deutschen Wettbewerben. So belegte 
der Kamerad Morawa aus Dresden in 
einem von Volkspolen organisierten 
Wettbewerb der Länder des Friedens- 
lagers den fünften und bei einem vom 
westdeutschen Amateurklub oiganisier- 
ten gesamtdeutschen Wettbewerb den 
achten Platz. 


baut sind, der Organisation gehören 
und so einem großen Kreis von Mitglie- 
dern zugängige Klubstationen sind. 
Die Aktivität der Sendeamateure und 
DM-Hörer wird allein durch die An- der 
zahl der in einem Zeitraum von neun 
Monaten vermittelten 17400 QSL-Kar- 


Amateurfunkbewegung. 





Um 8 Uhr wurden die Leitungsproben gemacht, und dann ging der Betrieb 
los. Bloß gut, daß unsere Abfrageapparate eine clektrische Rufeinrichtung 
haben, die wir ans Netz angeschlossen hatten, sonst würden uns heute noch 
die Arme weh tun. Besonders von den Sportfreunden wurde das Vorhanden- 
sein eines Amtsanschlusses lebhaft begrüßt. Die Rennleitung wurde dadurch 
sehr entlastet, weil sie nun Gespräche, die vom Fernamt kamen und die 
Rennbahn selbst betrafen, gleichzeitig auf unsere Nummer legen ließ. Dies 
hatten auch die „Presseonkel“ sehr schnell herausgefunden. Sie kamen und 
baten uns, auch in das Pressezelt eine OB-Leitung zu legen, damit sie recht 
schnell ihre Redaktion erreichen könnten. So gingen z. B. die Sportberichte 
für das „Sportecho“ über unsere Vermittlung nach Berlin. 


Sorgenvoll verfolgten wir das Wetter. Es regneie zeitweise sehr stark. Aber 
wir hatten die Leitungen einwandfrei gelegt, und es trat keine Panne auf. 


Einige Kameraden, die am Sonnabend noch arbeiten mußten und am Freitag- 


abend wieder nach Hause gefahren waren, kamen mit dem Fahrrad wieder 
zu uns und halfen tüchtig mit. Ja, es gehört schon Begeisterung dazu; denn 
bei diesem Weiter 30 km. per Rad zu fahren, um die Kameraden nicht im 
Stich zu lassen, ist immerhin keine Kleinigkeit. 


Am Sonntag fand dann der Meisterschaftslauf bei strömendem Regen statt. 


Kamerad Scharrer saß gerade an der Vermittlung, als das Sanitätszelt dringend 
‚das Krankenhaus Senftenberg verlangte. Es hatte sich ein tragischer Unfall 
ereignet, der zwei Sportfreunden das Leben kostete. Während das Sanitäts- 
auto mit den Verunglückten bereits wenige Minuten später zum Krankenhaus 
fuhr, bereiteten sich dort die Ärzte schon auf die Operation vor. Leider half 
auch die sofortige Hilfe nicht mehr, und die beiden Sportfreunde erlagen ihren 
Verletzungen. Hierbei kam uns wieder einmal zum Bewußtsein, wie wichtig 
unser Einsatz ® und unsere Arbeit ist. 
Rennleiter Schuster zu üns und bedankte sich mit herzlichen Worten für 
unsere Arbeit. Dabei bat er uns, zum nächsten Rennen wiederzukommen. 

Wir werden kommen! Günter Hanschke, Spremberg 


Die schleppende und zum Teil über- 
spitzte Bearbeitung von Anträgen auf 
Sendelizenz durch .eirige Bezirksleitun- 
gen beeinträchtigten die Entwicklung 
Anstatt 
weifelsfälle durch Beratung mit dem 
Zentralvorstand zu klären, werden An- 





Nach Abschluß des Rennens kam 


träge zurückgestellt und die Bearbei- 
tung erst nach oftmaligen Beschwerden 
der Antragsteller wieder aufgegriffen. 
Um den Amateurfunk. zum Massen- 
sport. zu entwickeln, ist es notwendig, 
durch. lebendig gestaltete. Ausstellungen 
den Werktätigen, vor allem aber den 
Mitgliedern der Lehrgruppen Funk- 
technik, einen Einblick in die inter- 
essante und vielseitige Arbeit der 
Amateure zu geben und darüber hin- 
aus alle eingehenden Anträge auf 
Sendelizenz entsprechend den Richt- 
linien unbürokratisch zu bearbeiten. 


Erfahrungsaustausch hilft uns 


Die Abteilung Nachrichtensport des 
Zentralvorstandes wird mit den Lei- 
sern der Klubstationen regelmäßige Er- 
fahrungsaustausche und Schulungen 


durchführen. Die in absehbarer Zeit 


erfolgende Auslieferung von Funk- 
sprechgeräten wird die Verbreiterung 
dieser Sportart unterstützen. Allen 
Kreisen werden bis zu Beginn des 
V. Quartals Einzelteile zum Bau von 
Amateurfunkklubstationen in ausrei- 
chendem Maße zur Verfügung gestellt. 
Unzureichend ist die Anzahl der Fern- 
schreibmaschinen. Ausgehend von den 
bisherigen Erfahrungen ist es notwen- 
dig, Nachrichtensportstützpunkte zu 
schaffen, an denen eine qualifizierte, 
materiell sichergestellte Arbeit aller 
Fachdisziplinen möglich ist. 


Mehr ehrenamtliche Funktionäre! 


Schwach entwickelt ist im Nachrichten- 
sport in vielen Kreisen und Bezirken 
die Arbeit mit den ehrenamtlichen 
Funktionären. Das liegt daran, daß sich 
selbst die Abteilung Nachrichtensport 
des Zentralvorstandes völlig unzu- 
reichend mit der Heranziehung ehren- 
amtlicher Mitarbeiter beschäftigt hat. 
zs ist erforderlich, daß die Abteilung 
Nachrichtensport, wie überhaupt alle 
Abteilungen des Zentralvorstandes, sich 
stärker mit dem Inhalt der Arbeit der 
ehrenamtlichen Aktivs beschäftigen, 


‘um nicht nur, wie das bisher war, auf 


organisatorischem Gebiet die Arbeit der 
Ausbildungsaktivs zu betrachten, son- 
dern auch den Inhalt ihrer Arbeit ent- 
scheidend zu verbessern und die guten 
Erfahrungen zu verallgemeinern. Die 
Funkamateure müssen ebenfalls mit- 
helfen, den Bau von ferngesteuerten 
Modellen zu entwickeln. l 


Ir 
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durchaus zumutbar. Leider verfügte 
der Kamerad aber nicht über so aus- 
reichende Kenntnisse der elektrischen 
und mechanischen Vorgänge im Blatt- 
schreiber, daß er mit Sicherheit die 
Fehlerquelle lokalisieren und vielleicht 
mit ganz einfachen Mitteln den Fehler 
in wenigen Minuten an Ort und Stelie 
beheben konnte. Das zeigt, daß unseren 
Kameraden Praxis und eine gründliche 
Gerätekenntnis fehlt. Lieser Vorgang 
bedeutete eine Verzögerung der Aus- 
wertung des zweiten Tages von über 
drei Stunden. 


Das war für uns Fernschreiber eine 
gründliche Lehre Es galt und gilt, 
einiges grundlegend zu ändern und zu 
verbessern. 


Unsere Schlußfolgerung 


1. Aus den Lehrgruppenteilnehmern 
müssen wirklich Kameraden der GST 
werden, die den Sport, zu dem sie sich 
entschieden haben, tatsächlich be- 
geistert betreiben. Zum anderen müssen 
die Mitglieder des Lehraktivs weit 
mehr als bisher die Kameradschaltliche 
Seite der Lehrgruppe entwickeln und 
zu der Erkenntnis kommen, daß ein 
Nachrichtenstützpunkt mit vielen 
wechselnden Lehrgruppen noch immer 
keine Volkshochschule ist, in der Be- 
rufsausbildung betrieben wird. 


2. Es muß auch trotz der damit ver- 
bundenen Schwierigkeiten eine Diffe- 
renzierung der Teilnehmer nach den 
bestehenden Voraussetzungen erfolgen. 
3. Neben der Arbeit mit den Kame- 
raden in der üblichen Weise muß es 
gelingen, einen Stamm einsatzfähiger 
und einsatzwilliger Kameraden zu ent- 
wickeln, auf die wir jederzeit zurück- 
greifen Können. 

4. Das Niveau der Ausbildung muß ge- 
hoben werden. Eine Panne, wie sie am 
Gerät in der Zeitkontrolle Dresden 
passierte, darf nicht mehr vorkommen. 
Es ist also notwendig, daß spätestens 
in der zweiten Stufe der Ausbildung 
die Kameraden mit ihrem Gerät so 
vertraut werden, wie es dem Fern- 
sprecher mit seinen Geräten schon 
längst eine Selbstverständlichkeit ist, 


5. Es ist die Ausbildung im Fernschrei- 
ben so zu gestalten, daB die Kame- 
raden aus dem Lehrsaal hinausgehen 
mit der inneren Überzeugung, sofort 
praktische P ERN erfüllen zu 
können, 


Wir glauben, daß sich die vorgenann- 
ten Punkte realisieren lassen, und hal- 
ten es für richtig, wenn die Lehr- 
gruppenleiter, angeleitet vom Ausbil- 
dungsaktiv, sich ständig fachlich und 
methodisch weiterbilden, um eine qua- 
litativ gute Ausbildung durchführen zu 
können. 


Wir wollen die Ausbildung verbessern 


Um nun die Ausbildung im Betriebs- 
dienst grundlegend zu verändern, sind 
wir- folgenden Weg gegangen: 


Wir baten, uns trotz der geringen Er- 


folge weitere Blattschreiber zur Ver- 
fügung zu stellen. Nach einer neuen 
Zuteilung entsprach die Kreisleitung 
Dresden-Stadt dieser Bitte, und wir 
verfügen seit etwa vier Wochen über 
fünf Blattschreiber. Wir gingen in 
diesem Augenblick sofort daran, aus 
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eigenen Mitteln eine Fernschreibver- 
mittlung zu bauen, die weitgehend der 
kommerziellen Vermittlung entspricht, 


.und jeder Maschine einen Beikasten 


hinzuzufügen, der neben dem Maschi- 
nenschalter die Anruf- und Schluß- 
tasten sowie alle erforderlichen An- 
schlüsse aufnimmt. Wir weisen, um 
Irrtümer zu vermeiden; ausdrücklich 
darauf hin, daß es sich hierbei noch 
nicht um Fernschaltgeräte handelt, da 
es hier erste tastende Versuche sind 
und die Einschaltung der Maschine 
nach Herstellung der Verbindung durch 
die Vermittlung und Aufleuchten des 
Signals am Beikasten noch mit der 
Hand erfolgen muß. Lie Netzanschluß- 
geräte wurden zentral in der Vermitt- 
lung eingebaut, ebenso wie die Ein- 
bauregelwiderstände selbstverständlich 
im Vermittlungsschrank untergebracht 
worden sind. So wie die Anlage fertig 
war, haben wir alle fünf Maschinen 
in einem . Raum untergebracht, eine 
Maschine mit der Vermittlung ge~ 
Koppelt als Abfragemaschine geschaltet, 
und sind nun in der Lage, praktischen 
Vermittlungsdienst zu üben. 

Begriffe wie „Dringendes Fs“ — „Blitz 
Fs“ — „SAM“ — „TM'" und Betriebs- 
gespräche, werden nun für alle Lehr- 
gruppenteilnehmer nicht mehr Theorie, 


: sondern verstandene Praxis sein, eben- 


so wie die Q-Gruppen nunmehr zum 
notwendigsten Rüstzeug gehören wer- 
den. Daß wir die Geräte alle in einem 
Lehrraum konzentrieren, geschah unter 
dem Gesichtspunkt einer besseren Kon- 
trolle und laufenden Anleitung. 


Schließlich aber wird es notwendig 
sein, die Fachinstrukteure der Kreise 
und der Bezirke, die zumeist Funker 
oder Fernsprecher 
sind, mit der Fernschreibtechnik ver- 
traut zu machen. Zumindest muß man 
sie in die Lage versetzen, Fernschreib- 
geräte in Betrieb zu nehmen und ihren 
Lehrgruppen eine erste Anleitung zu 
geben. Der Bezirk Dresden hat einen 
solchen Versuch unternommen, der auch 
gut gelungen ist. 


Es liegt nun an euch, Kameraden, ob 
das Ziel dieser Zeilen, nämlich eine 
breite Diskussion zu entwickeln, er- 
reicht wird. Edgar Elk, Lresden 


Wir sind der Meinung, daß die Fern- 
schreibtechnik verdient, sich mehr mit 
ihr zu beschäftigen. 


Kam. Elk hat recht, wenn er davon 


‚spricht, daß es an euch liegt, über die- 


ses Thema zu einer Diskussion zu 
kommen. Deshalb bitten wir euch um 
Zuschriften zu diesem Thema. 


Die Redaktion kann nicht in allen 
Punkten die Meinung der Verfassers 
teilen und wird zum Abschluß der Dis- 
kussion dazu Stellung nehmen. 


Die Redaktion 


Silbenrätsel 
Aus den Silben | 
an — as — but — chas — damp 


de — dre — ent — faul — fi — ge 
ba — in — kal -- kas — ke — mü 
na — nung — o — pelz — raf — ri 
sar — schiff — sis — te — tisch 


sind 10 Wörter zu bilden, deren An« 
fangs- und Endbuchstaben, von oben 


Re 


-oder auch beides. 


nach unten gelesen, einen Begriff aus 
der Elektrizitätsichre ergeben (ch = 
ein Buchstabe), 


“1. Wasserfahrzeug; 2. männlicher Vor- 
name; 3. höhnisch, spöttisch; 4. Ange- 
höriger eines möngolischen Volks- 
stammes; 5, handwerkliche Vereini- 
gung; 6. gereinigter Zucker; 7. Unter- 
gestell, auch Fahrgestell; 8. Strauch- 
frucht; 9, Morgenland; 10, Nichtstuer, 


Eine Ergänzung 


In Heft 13/54, Seite 13, brachten wir 
eine Abhandlung von Klaus Köppen 
über die „Bedeutüng der Buchstaben 
und Zahlen der Röhrentypen“, die mit 
den folgenden Serien noch ergänzt 
wird: 


167 Subminiaturröhren für Hörhilfen 
(nach völliger Angleichung der Daten 
der Röhren an die entsprechenden 
internationalen Typen fällt die erste 
yi“ fort). 

-171—175 Genom-Serie, sockellose All- 
glasröhren, 8 Stifte (werden nicht mehr 
gefertigt). 

191—192 Miniaturröhren sockellose 
Allglasröhren mit 7 Stiften (nach völli- 
ser Angleichung der Daten der Röhren 
an die entsprechenden internationalen 
Typen fällt die erste „i“ fort). 





In der Zeit vom 28. August bis 13. Sep- 
tember finden in den Grundeinheiten 
die Vergleichskämpfe der Lehrgruppen 
Funktechnik statt. Habt ihr ‚schon da- 
mit begonnen? 


u 
hd dd 


„Toni* heißt ein neues Tonbandgerät, 
das vom RFT jetzt hergestellt wird. Es 
hat den Vorteil, daß es auf jedem be- 
liebigen elektrischen Plattenspieler auf- 
gesetzt werden kann. 


> 


Am 12. Juli wurde der Fernsprech- 
verkehr zwischen der Deutschen Demo- 
kratischen Republik und Pakistan er- 
öffnet, Zugelassen sind gewöhnliche 
Staats- und gewöhnliche Privat- 
gespräche,. Die Anmeldung der Ge- 
spräche erfolgt beim Fernamt Berlin. 
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FÜR UNSERE JUNGEN NACHRICHTENSPORTLER 


Grundlagen den 
Nachrichtentechnik 


Von Joachim Lesche 
(DM 2 ABJ) 


Stromquellen V 


Umwandlung von Lichtstrahlung in 
elektrische Energie 


Wie jede andere Energieform läßt sich 
auch die Strahlungsenergie des Lichtes 
in elektrischen Strom umwandeln. Das 
geschieht in den sogenannten Fotoele- 
menien. Ein Fotoelement (Abb. 23) 
besteht prinzipiell aus einer Grund- 
oder Trägerelcktrode (a), auf die eine 
„halbleitende“ Schicht (b) aufgetragen 
ist, die als. Sperrschicht bezeichnet 
wird. Darauf ist als Gegenelektrode 
eine hauchdünne, aurchscheinende Me- 
‚tallschicht (c) aus Kupfer, Silber, Gold 
o. dgl. aufgedampft. Als Halbleiter für 


die Sperrschicht sind geeignet: metalli- - 


sches Selen, Kupferoxydul, die Sulfide 
von Thallium, Blei, Cadmium und an- 
dere. Diese Stoffe haben die Eigen- 
schaft, den elektrischen Strom zwischen 
zwei Elektroden nur in einer Richtung 
zu leiten. Diesem „Sperrschicht- 
effekt“ werden wir bei der Besprechung: 
der richtungsabhängigen Widerstände 
(Gleichrichter) späterhin noch einmal 
begegnen. 

Beim Auftreffen von Strahlungsenergie 
(Licht) auf die dünne Deckschicht wer- 
den Elektronen aus dem Metall her- 
ausgelöst und wandern durch die Sperr- 
schicht nach der Grundelektrode ab, 
die dadurch Zum negativen Pol des 
Fotoelementes wird, Solche Sperr- 
schicht-Fotoelemente finden Verwen- 
dung für automatische Schalt- und 


Sicherungsvorrichtungen (z. B. Licht- 


schranken, Rolltreppenschalter, Zähl- 
werke) und für elektrische Belichtungs- 
messer. Zur Anzeige des Fotostromes 
dient bei letzterem ein empfindliches 
Meßinstrument, das in „A oder in Hel- 
 ligkeitswerten geeicht ist. Für seringe 
Lichtstärken ist der Fotostrom der 
Strahlungsintensität annähernd propor- 
tional. 


Für die Zwecke des Tonfilms, der Bild- 
telegrafie und des Fernsehens werden 
ebenfalls Fotozellen verwendet, die 
jedoch auf einem anderen Prinzip be- 
ruhen (Vakuumfotozellen) und gegen- 
über den beschriebenen Fotoelementen 
den Vorzug geringerer Trägheit be- 
sitzen, 


Licht 


WEEZE TIERE x 
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Abb, 23: Fotoelement (Sperrschichtzelle). 


‘ ETindliches 


Derartige Zellen benötigen zu ihrem 
Betrieb jedoch äußere Spannunss- 
quellen, sind also keine Elemente. Wir 
werden bei der Besprechung der Elek- 
tronenröhren auf die Vakuumfotozellen 
ausführlich zurückkommen. Außerdem 
werden gelegentlich auch Fotozellen 
verwendet, die auf einem besondere 
Verhalten des metallischen Selens be- 
ruhen, das seinen elektrischen Wider- 
stand bei Belichtung ändert. Auch auf 
diese Art der Fotozellen, die wir nicht 
mit den Selen-Sperrschichtzellen ver- 
wechseln dürfen, werden wir in einem 
folgenden Kapitel („Widerstände“) zu 
sprechen kommen. 


Stromerzeugung aus mechanischer Ar- 
beit mit Hilie des magnetischen Feldes 


Den Abschluß unserer Betrachtungen 
über die verschiedenen Arten der 


Stromquellen bildet das „elektrodyna- 
mische Prinzip“, das neben einigen An- 
` ® 





Bewegung 





Abb, 24: Flektrodynamisches Prinzip. 


wendungen für Mikrofone, Tonabneh- 
mer u. dgl. für die Erzeugung elek- 
trischer Energie mittels Generatoren 
(Dynamomaschinen) von grundlegender 
Bedeutung ist. 


Bewegt man einen Draht zwischen den. 


Polen eines kräftigen Magneten in der 
in Abb. 24 gezeigten Weise hindurch, 
so daß also die magnetischen Feldlinien, 
die man sich vom Nordpol zum Südpol 
des Magneten verlaufend vorstellt, ge- 
schnitten werden, so fließt im Draht ein 
elektrischer Strom, der durch ein emp- 
Meßinstrument angezeigt 
wird. Über die Richtung des Stromes 
gibt die „Dreifingerregel der rechten 
Hand“ Auskunft: 

Spreizt man Daumen, Zeigefinger und 
Mittelfinger der rechten Hand so, daß 
diese drei Finger im räumlichen Winkel 
von 90° zueinander stehen, so weist 


‚der Zeigefinger in die Richtung des 


Stromes *), wenn der Daumen die Rich- 


*} In der Technik versteht man über- 
einkunftsgemäß unter „Stromrichtung“ 
die Richtung vom positiven zum nega- 
tiven Pol. Diese Übereinkunft wurde zu 
einer Zeit getroffen, als die negativen 
Elektronen als Träger der elektrischen 
Ladung noch nicht bekannt waren, 


tung der magnetischen. Feldlinien und 
der Mitteliinger die Richtung der Be- 
wegung darstellt. (In Abb. 25 ist diese 
Regel schematisch wiedergegeben.) 


Die Umwandlung von mechanischer 
Bewegung in elektrischen Strom mit 
Hilfe des magnetischen Feldes wird als 
Induktion bezeichnet, sie wurde 
1231 von Faraday entdeckt. 


Die Bewegung des Leiters im Magnet- 
feld kann nun wiederum z. B. durch 
Schallschwingungen bewirkt werden. 


p 
Abb. 25: (Zur Dreifin- 


gerregel der rechten 
Hand): 
P = Bewegungsrich- 
J tung: Mittelfinger. 
= magn. Feldhnien 
Der) Daumen. 
= Stromrichtung” 


H EB -): Zeigefinger, 


Von dieser Möglichkeit wird in den 
dynamischen Mikrofonen Gebrauch ge~ 
macht. Beim Bändchenmikrofon (Abb. 
26) ist der Leiter als dünnes, sehr leich- 
tel Aluminiumband ausgeführt, das 
zwischen den Polen eines starken Ma- 
gneten aufgespannt ist. Auftreffende 
Schallwellen bringen es zum Mit- 
schwingen, und es werden schwache 
Ströme in ihm induziert, die allerdings 
bedeutend verstärkt werden müssen. 
Höhere Spannungen vermag das Tauch- 
spulmikrofon zu liefern (Abb. 27). Eine 
sehr leichte Membrane trägt die Tauch- 
spule, die im Ringspalt eines Topf- 
magneten . frei beweglich ist. Die 
Tauchspule besteht aus einer Anzahl 
Windungen dünnen Drahtes, Durch die 
Schallenergie angeregt, schwingt die 
Spule im Ringspalt auf und ab und 
schneidet dabei die magnetischen Feld- 
linien mit sämtlichen Drahtwindungen. 
Die in den einzelnen Windungen indu- 
zierten Spannungen addieren sich wie 
bei einer Serienschaltung von Eie- 
menten, so daß die Gesamtspannung 
an den Enden einer Spule mit n-Win- 
dungen gleich dem n-fachen der Span- 
nung in einer Windung ist (bis zu 
0,1 Volt). Daher braucht die nachfol- 
gende Verstärkung für die Wiedergabe 
bei weitem nicht so groß zu sein wie 
z. B. beim Bändchenmikrofon, das nur 
etwa 0,001 Volt abzugeben vermag. Die 
Tonqualität des Bändchenmikrofons ist 
allerdings besser als die eines Tauch- 
spulmikrofons, da bei diesem eine 
wesentlich größere Masse, nämlich 
Membrane und Tauchspule, bewegt 
werden muß und es dadurch zu uner- 
wünschter Hervorhebung oder Unter- 
drückung bestimmter Frequenzen kom- 
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Abb. 27: Tauch- 
spulmikrofon. 


Abb. 26: Bänd- 
chenmikrofon, 
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men kann. Hochwertige Tauchspul- 
mikrofone für Musikübertragung müs- 
sen daher sehr sorgfältig konstruiert 
sein, die Eigenresonanz des Spulen- 
systems darf nicht im Frequenzbereich 
der zu übertragenden Töne liegen. In 
der gleichen Weise, wie man das 
elektrodynamische Prinzip für Mikro- 
fone verwendet, kann man es für 
Schallplatten-Tonabnehmer benutzen. 
Auch die Wiedergabe von Tonbandauf- 
nahmen (Magnetofon) beruht auf die- 









Von Dipl.-Ing. Hans Schulze-Manitius 


1877: 


Ce 


1877 wurde erstmalig über eine größere 
Entfernung (Berlin--Magdeburg) tele- 
phoniert, im gleichen Jahre bauten 
Siemens & Haiske die ersten Nach- 
bildungen, die Stephan deutschen Phy- 
sikern vorführte Mit diesen schloß 
Stephan bereits 1877 das erste ‚Postamt 
an das Telegraphennetz an. {diese 
„Telegraphenlinie mit TFernsprecher” 
war also eine Leitung, die mit Fern- 
sprech-Apparaten, nicht mit Telegra- 
phen-Apparaten betrieben wurde) und 
ließ wenige Tage später weitere 
18 Telegraphenämier mit Telephon- 
Apparaten ausstatten, während Siemens 
zur gleichen Zeit die ersten vier Appa- 
rate nach Petersburg lieferte und ein 
Patent auf seine Verbesserungen er- 
hielt. 1878 legte er der Preußischen 
Akademie der Wissenschaften eine Ar- 
beit über Telephonie vor und beschrieb 
in dieser ein elektredynamisches 
Telephon (Bild 1), das dem modernen 
Schwingspullautsprecher entsprach. Als 
1878 Stephans Plan zur Anbringung von 
Fernsprechleitungen in Berlin ruchbar 
wurde, fürchteten Hausbesitzer für die 
Standfestigkeit ihrer Dächer und sahen 
bei Gewitter die Blitze über die Drähte 
und Gestänge in ihre Häuser einschla- 
gen. Als Stephan 1880 in Berlin einen 
Aufruf zur Beteiligung an einem Fern- 
sprechverkehr erließ, meldeten sich 
nicht mehr als 94 Teilnehmer. Trotz- 
dem errichtete er für diese das erste 
deutsche Stadi-Fernsprechamt und gab 
das erste Fernsprechverzeichnis heraus. 





Bild 1: Elektrodynamisches Telephon von 
Werner Siemens (1878), 
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. Kohlenkörner-Mikrophon auf 


auch gelang. 


e 


sem Effekt: hierbei wird ein Magnet- 
feld, das auf dem Band festgehalten 
ist, vor einer Spulenanordnung, dem 
sogenannten Hörkopf, vorbeigezogen 
und induziert in der Spule tonfrequente 
Ströme. 

(Im Heft Nr. 13 muß es unter Abb. 14 
statt „Ampere“ heißen: „Ampere-Mi- 
nuten“. Im Heft Nr. 14, Seite 9, muß 
die Berechnung von Ri wie folgt þe- 
ginnen: 


E: U = (Ri + Ra) 


: Ra.) 











Teliephonlinie Berlin—Magdeburg 


Inzwischen waren weitere Erfinder auf 
den Plan getreten. In Amerika mel- 
dete Elisha Gray einen weiteren Tele- 


ohonapparat zum Patent an und tele- 





Bild 2: Robida’s Vorahnung eines Fernsprech- 
automoten (1869). 


phonierte 1877 zum ersten Male zwischen 
Chikago und Milwaukee, 

In England eriand 1876 Hughes das 
Grund 
der 1870 von Varley gemachten Ent- 
deckung, daß Kohlenkörner unter der 
Einwirkung des elektrischen Stromes 
sich zusammenschließen und zum 
Stromleiter werden. Houston und 
Thomson schlugen vor, das Mikrophon 
als Relais für Teiephonströme zu ver- 
wenden. Außerdem versuchten ver- 
schiedene Ärzte sofort, das Mikrophon 
zur Untersuchung der zartiesten Laute 
des menschlichen Organismus (Mus- 
kein, Puls usw.) zu verwenden, was 
1879 erfand er den Ko- 
härer (Fritter), dessen Kohlenkörner 


sich unter dem Einfluß elektrischen 
Stromes zusammenfritten und den 
Strom durchfließen lassen, während 
beim Schütteln der Stromdurchiluß 
unterbrochen wird. Sein Gedanke 
wurde 1891 durch Branly praktisch 
ausgewertet, der statt der Kohlen- 
körner Metallspäne nahm. 

1876 hatte auch Mac Donought ein 
Patent auf einen „Fernsprecher“ er- 
halten und Edison ein weiteres Koh- 
lenkörner-Mikrophon erfunden, eine 
Verbesserung des Bellschen Telephons, 
das er „Mikrotasimeter“ nannte. Wäh- 
rend Edison es auch zur Bestimmung 
der Temperaturen ferner Weltenkörper 
benutzen wollte, verwendete es Ro- 
setti zu Beobachtungen des Vesuvs 
und Engenberg zur Entdeckung unter- 
irdischer Wasserläufe. 

Nachdem 1877 auch Nißt und Urba- 
nitzky erstmalig eine Musikübertragung 
mittels Fernsprechdraht von Wien aus 
über mehr als 200 km Entfernung 
durchgeführt hatten, war der Sieges- 
zug des Telephons nicht mehr aufzu- 
haiten. Die Amerikaner, die 1876 in 
New Haven das erste Fernsprechamt 


.der Erde eröfinet hatten, versuchten 


1879 auch in Europa in London, Paris 
und Berlin Stadtfernsprechnetze ein- 


zurichten und damit viel Geld zu 
verdienen. Besonders Beli war hierin 
äußerst rege. Während England, 
Österreich, Frankreich und Italien 
sich auf solche Konzessionsgesuche 
einließen und später hohe Abfin- 
dungssummen zahlen mußten, um 
diese fremden, das Land ausbeuten- 


den Telefongesellschaften dann wie- 
der loszuwerden, erkannte der weit- 
sichtige Stephan sofort diese Gefahr, 
erklärte kurzerhand das deutsche 
Fernsprechwesen als Vorrecht des 
Staates und veranlaßte auch Bayern 
und Württemberg zu gleichen Ent- 
schließungen. Dies klappte so gut, daß 
Bells Vertreter auch in München und 


‚Stuttgart unverrichteter Sache abzıe- 


hen mußten. 

Nachdem es 1878 Righi gelungen var, 
mittels eines Kohle-Mikrophons mit 
beweglichen Kontakten Töne aus 
47 km Entfernung deutlich zu über- 
tragen, zeigte Ader in Paris 1881 auf 
einer Austellung ein Mikrophon, das 
mit groBer Klarheit Opernvorstellun- 
gen nach dem Ausstellungsgelände 
übermittelte. 

1878 waren bereits 287 deutsche Post- 
ämter mit Telephonen versehen, Ende 
1330 waren es 1126. 1885 erhielt das 
Ruhrgebiet das erste Stadtnetz in 
Duisburg-Ruhrort, 1886 folgten Bochum, 
Dortmund, Essen, Mühlheim und 
Oberhausen. Ab 1900 durften private. 
Nebenstellen an das amtliche Fers- 
sprechnetz angeschlossen werden. 
Kein Wunder, daß mit der Ausbrei- 
tung des Telephons sich auch die 
Karikaturenzeichner dieses neuen 
Verständigungsmittels bemächtizten. 
Schon 1869 hatte der Franzose Robida, 
der als technischer Prophet manche 
umwälzende Errungenschaft der Neu- 
zeit vorausahnte und sie in phantasie- 
vollen Bildern darstellte, den Feri- 
sprechautomaten (Bild 2) mit auffal- 
lender Zielsicherheit der Einzelheiten 
prophezeit und den „Phonographen“ ` 
dargestellt (den Edison erst 1877 er- 
fand) und das „Linguaphon-System“ 
(Fernunterricht mittels Telephon) vor- 
ausgeahnt, 





„Rachts müssen wir gahn.“ 

„Nee, mein Lieber, denn traben waf 
schon links.“ 

„Ach-Ja, do nähm mer ma lieber die 
Midde!“ 

So und ähnlich hat es geklungen, als 
eine vom Zentralvorstand eingesetzte 
Baugruppe in das hochwassergefährdete 
Gebiet nach Leipzig geeilt war, um die 
zerstörten Fernsprechverbindungen 
wiederherzustellen. Bunt zusarımen- 
gewürfelt waren wir, drei Kameraden 
aus Spremberg, einer aus Leipzig und 
fünf aus Suhl. Wenn auch unsere 
Dialekte grundverschieden waren, das 
Wichtigste, den Willen zu helfen, hat- 
ten wir gemeinsam. 

Der Kamerad Lessig aus Leipzig, die 
fünf Kameraden aus Suhl unter der 
Leitung des Kameraden Rudi Rößner, 
und auch die Spremberger hatten alle 
„was auf dem Kasten“, sie waren be- 
geistert bei der Sache und wirkliche 
Kameraden. 

So klappte alles wie am Schnürchen. 
Wir legten gemeinsam 17 Längen als 
Doppelleitung im Hochbau aus, um die 
Ortschaften Eythra und Großdalzig 
wieder mit dem Wählamt Leipzig-West 
zu verbinden. Beim Bau war wieder 
einmal alles beieinander, strömender 
Regen, Hochwasser, zwei Eisenbahn-, 
vier Straßenübergänge und nasse, von 
den Gummistiefeln durchgescheuerte 
Füße. Ein besonderer „Genuß“ war es 
. immer, die Kilometerverbindungen 
herzustellen, denn die Post hatte zur 
Kontrolle auf der Leitung ständig eine 
Prüfspannung von 60 Volt, und mehr 
als einmal flog das Kabelmesser oder 
uie Kombizange in hohem Bogen da- 
von, wenn man durch die nassen Füße 
einerseits und die Phase andererseits 
an die Prüfspannung erinnert wurde. 
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Schließlich verdrehien wjr die Enden 
trotz des unangenehmen Kribbelns. 
Nachdem wir diese Arbeit hinter uns 
hatten, halfen wir noch den Kollegen 
der Deutschen Post, die abgesoffenen 
Kabelschächte leerzupumpen. Zum 
Dank und als Anerkennung unserer 
Arbeit führte uns ein Kollege der Post 
durch das Wählamt Leipzig-Ost, vom 
Kabelkeller durch den Batterie- und 
Maschinenraum bis in die eigentlichen 
Wählerräume. 

Der Kollege der Post wurde nicht 
müde, uns jede Kleinigkeit zu er- 
klären und an Modellen praktisch vor- 
zuführen. Dabei haben wir sehr viel 
dazugelernt. Es war ein schönes Ge- 
fühl, wir konnten helfen, es hat alles 
geklappt und die Einsatzbereitschait 
der Kameraden wurde so gut an« 
erkannt. Hans Noack 


Radisvantennen aus Berlin 
Die Belegschaft des Volkseigenen Ber- 
liner Kabelwerkes Köpenick will in 
diesem Jahr 250000 Zimmerantennen, 
120 000 Freilandantennen, 100000 Lei- 
tungsbausätze für Modelleisenbahnen 
und 500 000 Sätze für Fahrradbeleuch- 
tungen als Beitrag für die Milliarde 
zusätzlicher .Massenbedarfsgüter her- 


stellen. 





Treffen der Kurzwellenamateure \ 


Alle zur Messe anwesenden Kurz- 
wellenamateure ‘treffen sich am 
9. September 1954, 20.00 Uhr, im 
Kulturhaus des VEB Funkwerk 
Leipzig. Auskunft über dieses Tref- 
fen gibt DM ® LMM, Leipzig, 
Goethestr. 2, 
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Was soll denn das sein? 
„JAnAaIseMW” um 





schnell und preiswert 





der Reparatur 


Bernhardystraße 51, Ruf 29952 


Großlaufisprecheraniagen 


auch leih- und mietweise 


 Betriebsfunkanlagen : Magnetbandanlagen - Elektronik 





Rundfunk - Reparaturen Gütektasse! 
Auf Wunsch Abholung und Zustellung sowie Leihgerät für die Dauer 


' RADIO-EBERHARDT, Halle (Scale) 
















sprechend. 


Neue Rundfunkgeräte in 
Rumänien 
Von Sica F. Gheorghe 


Das Rundfunkgerät ist zu einem un- 
entbehrlichen Gebrauchsgegsenstand der 
rumänischen Werktätigen geworden. 
Das Kollektiv der Arbeiter, Techniker 
und Ingenieure des Bukaärester Betrie- 
bes „Radio popular“ ist daher bestrebt, 
alle Schwierigkeiten zu überwinden, 
die sich der Massenproduktion von 
Empfangsgeräten noch entgegenstellen 
und den Werktätigen zahlreiche Ap- 
parate in einwandfreier Qualität zu 
liefern. Das. Kollektiv scheut keine 
Anstrengungen, um die im „Radio 
popular“ erzeugten Geräte zu verbes- 
sern und ihnen ein formschönes Aus- 
sehen zu geben. 


in diesem Jahre wurde im „Radio 
popular“ die Produktion eines neuen 
Typs aufgenommen: des Batterie-E:np- 
fangers S 531 B mit 2 Wellenbereichen 
und 4 Röhren, das für die noch nicht 
elektrifizierten Gebiete bestimmt ist. 
Die Techniker des „Radio popular“ 
haben den Plan für die Entwicklung 
dieses neuen Apparates zwei Monate 
vor dem gestellten Termin erfüllt. 
Einige Tausend dieser Apparate wur- 
den der Bevölkerung bereits durch die 
Handelsorgane zugeführt. Gleichzeitig 
setzt „Radio popular“ die Produktion 
des Rundfunk-Empfängers „Pionier“ 
mit 3: +1 Röhren und 2 Wellenbereichen 
fort; an der Verbesserung dieses Ge- 
rätes wird ständig gearbeitet. 


In Kürze wird die Produktion eines 
neuen Empfangssgerätes für Wechsel- 
strom mit 3+1 Röhren und 2 Wellen- 
bereichen aufgenommen. Ein hervor- 
stechendes Merkmal dieses Gerätes, 
„Bukarest“ S 543 A, wird das furnierte 
Gehäuse in einer verbesserten Qualität 
und einem formschöneren Aussehen 
sein. 


Weiterhin ist vorgesehen, noch in die- 
sem Jahr im „Radio popular“ die Pro- 
duktion eines Super-Empfangsapparates 
aufzunehmen, zu dem fast alle Einzel- 
teile im Lande selbst hergestellt wer- 
den. Der Apparat S 513 A mit 3+1 
Röhren und 3 Wellenbereichen wird 
auch für Funkzentralen, vor allem in 
Klubs und Kulturräumen, verwendet 
werden. Sein Äußeres ist sehr an- 


Gegen Jahresende soll die Produktion 
des Empfangsgerätes „Orion Lux“ mit 
magischem Auge aufgenommen werden. 
{Aus „Romania libera“ [Bukarest} vom 
25. Juni 1954.) 








Viele Ereunde haben sich bestimmt 
schon einmal Gedanken gemacht, ob man 
nicht selbst einmal eine kleine Telefon- 
anlage bauen kann. Das ist gar nicht 
so schwer. Man muß 
darüber klar werden, ob man diese 
Anlage an einen Platz binden, oder 
ob man sie im Garten, Wald oder Ge- 
lände verwenden will. 

Wir benötigen dazu; 

2 Telefonhörer, 2 Fernsprechklingeln 
(Betriebsspannung 65 V), 2 Kurbel- 
induktoren, 2 Doppelpolumschalter, 4 
Batterieanschlußklemmen, 4 Telefon- 
buchsen, 2 Taschenlampenbatterien. 
Das Gehäuse kann jeder einigermaßen 
geübte Bastler selbst konstruieren. 


Wir befestigen zuerst in dem Gehäuse 
den Induktor und die Klingel. Die 


Kurbel des Induktors muß beim Los- - 


lassen zurückschnellen können. 


Den Hörer kann man bei Apparaten, 
die wir im Freien verwenden, oben 
 hineinlegen, wofür das Gehäuse etwas 
größer gewählt werden muß. Den 
Schalter, die Anschlußklemmen und die 
Telefonbuchsen befestigen wir auf 
einem Zwischenbrett, welches Klingel 
und Induktor von dem für den Hörer 
Ireibleibenden Raum trennt. 


Es empfiehlt sich, alle Anschlüsse zu | 


löten. Wir können nach Fertigstellung 





der Verdrahtung einmal die Batterie 
anklemmen und versuchen, ob bei einer 
der beiden Schalterstellungen ein Rau- 


schen zu hören ist, wenn wir ins 
Mikrofon blasen. Ist dies nicht der 
Fall, liegt irgendwo noch ein Fehler vor. 
Bei der anderen Schalterstellung muß 
an den Teilefonbuchsen La und Lb 
Strom ankommen, was wir durch leich- 
tes Befühlen während des Drehens der 
Induktorkurbel nachweisen. Wir be- 
zeichnen nun die beiden Schalter- 
stellungen mit R {Rufen) und S (Spre- 
chen). Die Klemmen La und Lb des 
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sich zunächst. 


FÜR UNSERE JUNGEN TECHNIKER 


einen Apparates werden mit den ent- 
sprechenden des anderen verbunden 
und, nachdem beide Apparate auf R 
geschaltet wurden, die Batterie ange- 
klemmt, Nun kann mit der Verstän- 


La Lb 


+ 
$ 





digung begonnen werden. Es wird am 
Induktor gedreht. Darauf ertönt in 
beiden Apparaten der Wecker. Jetzt 
wird auf S geschaltet und es kann 
gesprochen werden, Bei Gesprächs- 
schluß werden beide Apparate wieder 
auf R zurückgeschaltet, da sich sonst 
die Batterien verbrauchen. 


Sollte kein Telefonhörer vorhanden sein, 
kann sich der geübte Bastler einen 


Wie baue ich mir eine einfache Telefonanlage? | 


aus einem Käuflichen Telefonmikro- 


fon und einer Kopfhörermuschel zu- 
sammenbauen. 


Es karın auch die Erde als eine Leitung 


benutzt werden, Sehr gut eignet sich 


m ` i | 


diern höret 
| 
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dazu die Wasserleitung Im Freien 
kann man einen in die Erde einge- 
schlagenen Eisenstab benutzen, der mit 
Wasser begossen wird, 

Es ist wichtig, daß auf richtige Polung 
geachtet wird, da sonst keine gute Ver- 
ständigung möglich ist. Man kann auch 
3 oder mehr Apparate koppeln, von 
denen dann gleichzeitig gesprochen 
werden Kann. Peter Reichel 


Óh, diese Kraltlahrzeüge! 


Unserem Kameraden Fritz Schramm 
aus Oberschlema sind sie ein Dorn im 
Auge. Nicht etwa, weil er kein Auto 
hat und seinen Sonntagsausflug mit 
dem Fahrrad machen muß, sondern 
weil sie ihn bei seinen Ausflügen in 
den Äther stören. So wie ihm, 
wird es auch noch anderen Ama- 
teuren gehen. Wir haben deshalb 
seinen Hilferuf aufgefangen und das 
Ministerium für Post- und Fern- 
meldewesen gefragt, was gegen Stö- 
rungen des Funkbetriebes durch 
Kraftfahrzeuge getan werden kann. 
Lest selbst die. Antwort: 

» :. Am 28. August 1952 wurde die Ver- 
ordnung über Hochfrequenzanlagen 
erlassen, nach der ab 1. 1. 1955 alle 
Hochfrequenzanlagen und sonstigen 


ICh Gulf 
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elektrischen Einrichtungen, die Funk- 


'störungen verursachen (hierzu ge- 


hören auch die Kfz), nur noch im 
entstiörten Zustand betrieben werden 
dürfen. 

Wie wir hinsichtlich der Kfz.-Entstö- 
rung erfahren haben, sind z. Z. die 
einschlägigen Industriebetriebe be- 
müht, alle Voraussetzungen für eine 


 ordnungsmäßige Entstörung der Kfz. 


ab 1. 1. 1955 zu schaffen, so daß in 
absehbarer Zeit mit Funkstörungen 
durch Kfz. nicht mehr zu rechnen 
ist.“ 


So, nun wißt ihr Bescheid, Tiebe 
Oms. Der Zeitpunkt rückt mahe, wo 
diesem @rm der Garaus gemacht 
wird. | 








Weiten so bei der Vorbereitung der Volkswahlen ! 


Unsere Grundeinheit „Schacht der Ju- 
send” war für die Vorbereitung und 
Durchführung der Volksbefragung in 
der: „Glückauf-Siedlung“ in unserem 
Kreis eingesetzt, über die unser 
Schacht die Patenschaft übernommen 
hat. Kamerad Pflock war Vorsitzender 
des Aufklärungsiokales der Nationalen 
Front des demokratischen Deutschland 
und die Kameraden Ryba, Bischoff 
und Dämmrich arbeiteten als Mit- 
glieder der Wahlkommission. Außer- 
dem führten einige unserer bewuß- 
testen Kameraden in Zusammenarbeit 
mit der Nationalen Front Agitations- 
einsätze in der Siedlung und in den 
Unterkünften durch. Jede Familie 
wurde über die Bedeutung der Volks- 
befragung aufgeklärt. 

Es zeigte sich, daß dort, wo der Aus- 
schuß der Nationalen Front arbeitete, 
unsere Bevölkerung aufgeschlossener 
über die politischen Tagesfragen dis- 
Kutierte. Alle unsere GST-Mitglieder 
sollten deshalb in ihrem Wohngebiet 
tatkräftig in den Ausschüssen der Na- 
tionalen Front mitarbeiten. In vielen 
unserer Hausversammlungen wurden 
Verpflichtungen übernommen, bereits 
am ersten Abstimmungstag in den Vor- 
mittagsstunden geschlossen für einen 
Friedensvertrag und den Abzug aller 
Pesatzungstruppen zu stimmen. Diese 


beispielhaften Verpflichtungen wurden 








Sie übten Solidarität 

Bei der Bekämpfung der Hochwasser- 
| katastrophe vollbrachten unsere Kame- 
| raden wahre Heldentoten. Nach Abwen- 
| dung der unmittelbaren Gefahr war es 
für viele von ihnen eine Selbstverständ- 
| lichkeit, den Hochwassergeschädigten und 
| bei der Beseitigung der Schäden tatkräftig 
| zu helfen. 
| So liegen uns von Geldsammiungen fel- 
gende Teilergebnisse vor: 


| Bezirk Berlin 5 5 3 3 5 3 5 4408,— DM 
Kreis Pankow & è 5 5 : 2000,— DM 
Kameradin Peter von der 

|  Grundeinheit VEB Stemag : 448,- DM 

| GE VEB Metallbearbeitungs- ' 

| betrieb Benneckenstein z: 232,— DM 

| GE RAW Blankenburg ; pa 50,— DM 

| GE MFS Arensdorf a ; s a 308&—- DM 

| GE Fernmeldeomt Quedlinburg 20,— DM 
GE Kfz.-Repuraturbetrieb 

Quedlinburg 3 3 3 3 335 48,— DM 

: GE Staatl. Kreiskontor Qued- 

| O linbug 3: ; 3 s ı 3 3 ; 7# DM 

| GE LPG „Freiheit" Münchenhof 22,— DM 

| GE Jugendwohnh. Quedlinbg. 55,— DM 


| Die Brigade des Kam. Horgai von der 
| GE „Schacht der Jugend”, Wismut Ober- 
| schlema, verpflichtete sich, durch hohe 
' Produktionsleistungen die in einigen Schäch- | 
ten entstandenen Produktionsausfälle wie- f 
der aufzuholen, a 4 
Kam. Horgai selbst verpflichtete sich, seine | 
Leistungen von 130 Yo auf 140% zu erhöhen, 
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auf Plakaten an den jeweiligen Häu- 
sern angebracht 

Zusammen mit den Freundinnen des 
EFD schmückten wir unser Wahllokal 
aus. In mehreren Siedlungsversamm- 
lungen über die Volksbefragung ver- 
pflichteten sich die Einwohner, die 
Häuser festlich zu schmücken. 

So trugen auch die Kameraden unserer 
Grundeinheit der GST mit bei, daß 


‚unser Abstimmungslokal als eines der 


besten im Kreise arbeitete und die 


Volksbefragung zu einem machtvollen 
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Lange hat es zwar gedauert, 


aber schließlich reagierte die Kreis- 
leitung Neuhaus a. Rwg. doch. Anlaß 
dazu war unsere in der Nr. 12/54 ver- 
öffentlichte Kritik. | 
Die Kreisleitung schreibt u. a.: 

„Wir sind für jede helfende Kritik an 
unserer Arbeit dankbar und haben 
sofort Maßnahmen eingeleitet, um die 
Arbeit in der Grundeinheit Erzgrube 


zu verbessern. Der Kreissekretär, Ka- 


merad Brand, ist persönlich für die 
Anleitung verantwortlich gemacht wor- 
Es wurde sofort eine Leitungs- 
sitzung durchgeführt, an der der Be- 


triebsleiter, der Parteisekretär und der 


BGL-Vorsitzende teilnahmen. Das 
Sekretariat der Kreisleitung beschloß, 
die Anzahl der Maschinen im Stütz- 
punkt Erzgrube auf 4 zu erhöhen.“ 


„la 
wie 


Reagiert hat sie also, die Kreisieitung 
Neuhaus, aber zu unserer Kritik hat 
sie noch nicht Stellung genommen. Wir 
erwarten, daß sie uns umgehend mit- 
teilt, warum sie so lange braucht, um 
der Kritik der Mitglieder nachzugehen 
und der Redaktion zu antworten. 
Die Redaktion. 





Zu der in Heft 10:54 veröffentlichten 
Kritik nimmt die Kreisleitung Malchin 
wie folgt Stellung: 

„Sofort nach Veröffentlichung der Kri- 
tik wurden in der Kreisleitung das 
Erfassungsbuch und die Aufnahme- 
anträge überprüft und festgestellt, daß 
der Kamerad Horst Sawitzki bei uns 
nicht erfaßt ist. Daraufhin haben wir 
mit ihm persönlich gesprochen und er- 
fahren, daß er seinen Aufnahmeantrag 
nicht bei uns, sondern in der. Grund- 
einheit FDJ-Kreisleitung abgegeben 
hat. 

Es läßt sich heute nicht mehr fest- 
stellen, wo der Antrag des Kameraden 





' Mißkredit bringen? 


Bekenrmie#s unseres Volkes für einen 
Friedensvertrag und gegen die EVG 
wurde. Unsere Losung soll sein, un- 
sere ganze Kraft für die erfolgreiche 
Durchführung der Volkswahlen im Ok- 
tober einzusetzen. VK G. Pflock 
Wismut Oberschlema 


Gute Arbeit mit Schaukasten 


Unsere Grundeinheit Holzveredlungs- 
werke Wiederitzsch hat einen Schau- 
kasten an einer Hauptstraße ange- 
bracht. Alle drei Wochen wird er 
von unseren Kameraden neu ausge- 
staltet. Wir bringen viele Bilder von 
unserer Arbeit. Dadurch haben wir 
erreicht, dad fünf Kollegen Mitglied 
unserer Organisation wurden und jetzt 
in der Lehrgruppe Flugsport mit- 
arbeiten, 

Welche Grundeinheit hat auch einen 
Schaukasten und was für Erfolge er- 
zielte sie damit? 


Günter Schäfer, Leipzig-Wiederitzsch 


sK DER KRITIK 


Sawitzki geblieben ist, | da inzwischen 
einige Male der Sekretär der Grund- 
einheit wechselte. 


Kamerad Sawitzki hat bereits einen 
neuen Antrag eingereicht und wird 
umgehend sein Mitgliedsbuch erhalten. 
Wir haben aus dieser Kritik gelernt 
und werden künftig die Grundeinheiten 
in dieser Hinsicht mehr kontrollieren.“ 
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Unglaublich — Bez.-Lig. Erfurt! 


Vor einigen Wochen waren .die Bee 
zirksineisterschaften im Seesport der 
GST, Bezirke Erfurt und Suhl. Die 
Teilnehmer wurden in Zelten der GST 
untergebracht. Diese Zelte stehen 
ietzt schon wochenlang in der Nähe 
der Lütschetalsperre leer, aber in 
welchem Zustand! Vor den Zelten 
liegt Stroh, in den Zelten liegt karton- 
weise altes Brot, Papier, Abfälle und 
anderes mehr. Die Zelte stehen un- 
beaufsichtigt da und sind wochenlang 
Witterungseinflüssen und Beschädigun- 
gen ausgesetzt. Überall werden die 
Zelte für Ferienlager, für Lehrgänge 
und Wochenendschulungen dringend 
gebraucht. Dazu kommt, daß täglich 
Hunderte von Kurgästen aus allen 
Teilen Deutschlands den Lütschegrund 
aufsuchen und an diesem Schanäfleck 
vorübergehen. 

Wer sind die Verantwortlichen, die 
unsere Organisation durch Schlendrian 
und Verantwortungslosigkeit so in 
Im Namen von 
vielen Werktätigen verlange ich, daß 
sofort etwas geschieht. 


Wir erwarten eine sofortige Stellung- 
nahme! | y 
Helmut Nürnberger, Gotha 
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Unsere Diskussion: 


Warum mangelhafte Schulbeschickung? 


Auswahl gewissenhafter vornehmen 


Der Kam. Naumann sagte in seinem 
Diskussionsbeitrag in der Nr. 13/54 
'ganz richtig, daß unscrer Organisation 
noch nicht genügend Ausbildungs- 
kader bzw. Funktionäre zur Verfügung 
stehen. Woran liegt das? Meines 
Erachtens liegt das daran, daß schon 
in den Kreisleitungen nicht mit der 
nötigen Sorgfalt an die Schulbeschik- 
kung herangegangen wird. 
Vielfach fehlt auch unseren Wirt- 
schaftsfunktionären das Verständnis da- 


für. Wenn von Betriebsfunktionären so 


diskutiert wird, daß durch die Schul- 
beschickungen im Betrieb Produk- 
tionsausfall entsteht, dann beweisen 
sie, daß sie schlechte Wirtschaftler 
sind. . Wie würden sie sich wohl ver- 
halten, wenn plötzlich Arbeitskollegen 
erkranken? Ich glaube, wenn unsere 
Wirtschaftsfunktionäre Mitglieder der 
GST. wären, dann wäre das Problem 


der Schulbeschickung leichter zu 
lösen, b.s 
Ein anderer Grund der schlechten 


Schulbeschickung ist der, daß die 


Kreisleitungen ihre Kader nicht genü- ne 
Wir haben schon lange am eigenen 


Vom 
"in ' der 


Ein Beispiel: 
"Juli waren 


gend kennen. 
.21. Juni bis: 9. 


| " Hundesportschule in. Kreuz 16 Kame- i 


rađen zum Lehrgang. An und für sich 
sollte ein Leistungsrichter-Lehrgang 


laufen.” Das Niveau reichte aber dazu | 
bei weitem nicht, denn . es waren | 
manche Anfänger - darunter. Damit 


‚ jeder etwas mitnehmen sollte, ‚beschritt 
-man -den . goldenen . Mittelweg, 
allerdings auch nicht das richtige war. 


Lehrgang vielleicht nur als Skeptiker. 
. Vielleicht haben sie durch schlechte 
Diskussion in ihren Grundeinheiten da- 


zu beigetragen, daß die Kameraden, die - 


für Lehrgänge vorgesehen sind, lieber 
an ihrem Arbeitsplatz verbleiben. 

Ich bin der Meinung, daß, bevor ein 
Kamerad zu einer Schule delegiert 
wird. in der Grundeinheit gründlich 





und Funktionäre 


was 
wir uns selbst schaden. 
Manche Kameraden, die diese Pannen ` 
erlebt haben, gehen zu einem späteren 


darüber diskutiert werden muß, wer 
zı schicken und ob die Gewähr ge- 
geben ist, daß dieser Kamerad nach 
Lehrgangsschluß seinen Kameraden 
sein erlerntes Wissen übermitteln kann. 
Wir können uns den Luxus einfach 
nicht leisten, nichtbefähigie Kräfte zu 
den Schulen zu schicken. Man muß 


von jedem Kameraden erwarten, daß 


er durch einen guten Lerneifer das in 


ihn gesetzte Vertrauen rechtfertigt. 
Es ist z, B. schlecht, wenn, wie es in 
der Hüundesportschule 


in Kreuz der 
Fall war, die Kameradin Hedwig 
Müller (Kreis Nauen) sagt, sie wirft 
alles in die Ecke, weil sie mit ihrer 
Note nicht zufrieden ist. 


| Bevor es 
zu spät ist, muß sich die Kreisleitung 
Nauen mit dieser. Kameradin ausein- 


g andersetzen und ihr den richtigen Weg 
zeigen. 


= Erich Batzer. 
Kleinwanzleben / Börde 


Kurzlehrgänge genügen nicht 


Leibe gespürt, wie nötig wir Ausbilder 
brauchen. 8-Tage- 
lehrgänge in den Kreisen und Bezir- 
ken können uns hier weiterhelfen. 


Das soll natürlich nicht heißen, daß 


wir uns nicht mehr bemühen, Kursan- 
ten für unsere zentralen Schulen zu 
. gewinnen. 


"Wenn wir die Leistungen 
unserer Schulen verkennen, würden 
Wir können 
in 8-Tagelehrgängen nur bis zu einer 
bestimmten Grenze, unterrichten, das 
andere müssen wir schon unseren 
Schulen überlassen. 

Daß wir so viele passive Mitglieder 
haben, hat meines Erachtens eine Ur- 
sache darin, daß wir nicht in der Lage 
sind, ihnen die richtige Ausbildung zu- 
teil werden zu lassen. Durch den 


Mangel an Kadern sind wir nicht in 
der Lage, die Ausbildung richtig und 





einweihung der neuen Motorsportschule in Bautzen. 


So etwas. 
fördert niemals den Breitensport, son- 
dern hilft nur dem Gegner. 
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i und Technik“ 
Sera in die Hand jedes 
Kameraden 


In dieser Erkenntnis führt die 
Kreisleitung Wernigerode einen 
Wettbewerb zum verstärkten Be- 
zug unserer Fachausgaben durch, 
weil sie wesentlich bei der allsei- 
tigen Verbesserung der Arbeit der 
Leitungen der Grundeinheiten, 
der Lehrgruppen und Zirkel hel- 
fen. Der Wettbewerbssieger erhält 
einen Radio-Apparat, die zweit- 
beste Grundeinheit ein Luftge- 
wehr mit Kugeln und die dritt- 
beste Grundeinheit eine GST- 
Tragefahne. 

Die Auswertung soll zum Welt- 
friedenstag, am 1. Sestember 1954, 
erfolgen. Es ist zu. wünschen, daß 
sich auch andere Kreise mit der 
intensiven Popularisierung unseres 
Organs beschäftigen, damit es die 
ihm zukommende Verbreitung un- 
“ter der Mitgliedschaft erfährt. 

Werner Holland. 
I; Sekretär der Kreisleitung . 
Wernigerode 
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zugleich interessant zu gestallten. Ver- 
ändern werden wir das nur durch 
Kurzlehrgänge und eine gute Be- 
schickung unserer Schulen. 
WVK Erich Gebke, Stalinstadt 


Oberäiulen, eh berksan 


Wir empfinden es als Mangel, daß 
der Schulbeschickungsplan dureh. seine 
vielen Änderungen recht unübersicht- 
lich geworden ist. Kaum ist ein Ter-- 
min geändert, wird der Ori verlegt, 
bald darauf wieder der. Termin. Das 
erschwert. eine straffe Planung der- 
Schulbeschickung von seiten der 
Grundeinheiten sehr. 


Die zweite Schwierigkeit liegt darin, 


daß wir einen Schüler nicht 10 Wochen 
aus seiner Schularbeit herausnehmen 
können. Also kann er nur während 
der Sommerferien für längere Zeit zu 
einem. Lehrgang geschickt werden. 
Aber selbst die Sommerferien dauern 
nur 8 Wochen. a N 
Da die Termine sich aber nicht mit 
unseren Ferien decken, machen sich 
auch dann noch Beurlaubungen von 
mehr als 14 Tagen notwendig. Aus 
Aussprachen mit unseren Schülerinnen 
und Schülern geht hervor, daß sie 
jederzeit gern zu einem Lehrgang von 
vielleicht 14—21 Tagen fahren würden. 
Ein Teil dieser Zeit sollte aber mög- 
lichst in die Ferienzeit fallen. 
Die dritte Schwierigkeit liegt in der 
Finanzierung. Die Schüler Können von 
ihrem Stipendium die Fahrt zur Schule 
nicht bezahlen. Bis jetzt haben uns 
üle Kreisleitung bzw. der Patenbetrieb 
und der Elternbeirat bei der Finan- 
zierung geholfen. Trotzdem würde es 
uns interessieren, von welchem Konto 
die Grundeinheiten anderer Ober- 
schulen die Fahrtkosten decken. 
Unser Wunsch wäre also, das alles 
mehr zu berücksichtigen. g 
Klaus Köppen 
: Rudolf - Hildebrand - Oberschule 
Markkleeberg /Leipzig 


Da ziehen sie los, 

die „Jungen Techniker“ 
aus Halle. 

Sie nehmen 

ihre Arbeit ernst 

und wollen 

bestimmt 

einmal 

tüchtige 

Fernsprecher 


werden. 








Sie könnten schon fertig sein, wenn nicht schon wieder eine Flickstelle wäre. 
„Kleine Fische“, sagen die Kameraden Kurt Schmidt und Dieter Rieben- 
stahl von der GE Zementwerk Nietleben, aber „Anleitung ist gut, Kontrolle 


ist besser“, denkt der Instrükteur, Kamerad Könnicke. 





WENN ES UM 


Weistengchalten 


GEHT... 


.. . sind unsere Fernsprecher dabei. So war es auch in 
Halle, als die Motorsportler, die Reitsportler und die 
Sportschützen ihre Bezirksmeister ermittelten. An 
einem. solchen Einsatz ist an sich nichts Besonderes 
mehr. Gute Nachrichtenverbindungen sind bei der- 
artigen Veranstaltungen zu einer Selbstverständlichkeit 
geworden, und doch interessierten wir uns dafür, denn 
wir hatten gehört, daß unsere Thälmann-Pioniere mit- 
machen. 

Als wir am Sonnabendvormittag — es war der 31. Juli, 
und seit langer Zeit schien wieder einmal die Sonne — 
zur Haile-Saale-Schieife kamen, wäre es bald zu spät 


‚gewesen. Sie waren tüchtig rangegangen, unsere Fern- 


sprecher und ihre Verstärkung, die jungen Techniker 
aus Halle. Zu unserem „Glück“ ging gerade das Kabel 
zu Ende und der Nachschub ließ noch einige Minuten 
auf sich warten. Als es weiterging, konnten wir noch 
einige Schnappschüsse machen, wie sie dabei waren, 
die letzte Doppelleitung an den Amtsanschluß heran- 
zuführen, der das Org.-Büro Halle mit Hettstedt 
und Eisleben verbinden sollte. Unsere Pioniere waren 
bei der Sache und halfen tüchtig mit. Bestimmt werden 
sie das nächste Mal wieder dabei sein wollen. Vielleicht 
haben sie sich auch schon Gedanken gemacht, wie sie 
bei der Vorbereitung der Volkswahlen helfen wollen, so 
wie Kamerad Könnicke, der in seinem Wohnbezirk als 
Aufklärer arbeitet. | 
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Kamerad 

Walter Schmidt 
(Grundeinheit 

Kaliwerk „Deutschland", 
Teutschenthal) 

beim letzten Abbund. 


Noch wenige Meter 


(Bild links) 


„..es ist geschafft. 
Die Kameraden 

W. Schmidt, 

K. Schmidt 

und Könnicke 

bei den 

letzten Handgriffen 
an: der Endstelle. 


(Bild rechts) 


Ich bin neugierig, 
wie der wieder 
von dem Baum 
herunterkommen 
wird... 


(Bild links) 


... nichts ist einfacher 
als das. 

Einem guten 

Turner 

macht das nichts aus 
(oder hat er 

vielleicht 

im Zoo 

seine Studien 
getrieben?) 

{Bild rechts) 1 





